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Muſario 6 
oder 
die Philoſophie der S 


Ein Gedicht, 1. 
in drey Buͤche “be 


Leipzig, 
bey M. G. Weidmanns Erben und Reich. 
1769. 


* 


An Herrn 


Creyßſteuereinnehmer Weiſſe 
in Leipzig. 


it" ſchaͤtzbarer Freund, Herr Reich, 

ſchreibt mir, daß er der Verſuchung 
nicht widerſtehen koͤnne, etliche Ballen 
hollaͤndiſches Papier, die ihm neulich 
angekommen, zu einer neuen Ausgabe 
unſrer Muſarion anzuwenden. Er ſieht 
ſich gewiſſermaßen als den Pfleg vater 
dieſer Schuͤlerinn der Grazien an, und 
iſt parteyiſch genug fuͤr ſeine angenom⸗ 
mene Tochter, ſie ſo niedlich geputzt 
= a ſehen 
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ſehen zu wollen, als nur immer moͤg⸗ 


lich iff. 


Ob ihre Liebenswuͤrdigkeit dieſe klei⸗ 
ne Schwaͤrmerey rechtfertige, wuͤrde, 
wenn ich Ihren Beyfall, mein vortreff- 
licher Freund, fuͤr eben ſo gerecht, als 
guͤtig halten duͤrfte, keine Frage mehr 
ſeyn. Und warum ſollte ich aus lauter 
Beſcheidenheit gegen das Urtheil eines 
Weiſſe ſo unbillig ſeyn, ein Mißtrauen 
in den Werth desjenigen zu ſetzen, was 
ihm gefallen, und, wenn er auch die 
Haͤlfte der Energie ſeiner Ausdruͤcke auf 
Rechnung der Freundſchaft ſetze, ſo vor⸗ 
zuͤglich gefallen hat? — Nein, es wuͤrde 
nicht Beſcheidenheit, Gleißnerey würde 
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es ſeyn; und von dieſer Suͤnde wenig⸗ 
ſtens wird mich, wie ich hoffe, Herr 
Ziegra ſelbſt freyſprech en. 


Ich geſtehe es Ihnen alſo, mein lie⸗ 
benswuͤrdiger Freund, daß ich, ſeit dem 
Ihr vollguͤltiger Beyfall, und das guͤn⸗ 


ſtige Urtheil ſo vieler andrer Kenner, 
welches ich für eine Art von Gewähr für 
die Stimme aller guten Koͤpfe anſehen 
kann, mein eignes Gefuͤhl uͤber dieſen 
Punkt gerechtfertiget hat, daß ich erfreut 
bin, meine Abſicht nicht verfehlt, und 
nach ſo vielen allzu unvollkommnen Ver⸗ 
ſuchen endlich etwas hervorgebracht zu 
haben, dem ich Leben genug zutrauen 


darf, um alsdann noch zu ſeyn, wenn 
a 2 wir 
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wir gekommen ſeyn werden, quo pius 
Aneas, quo Tullus dives et Ancus. 


Denn weil ich nun einmal im Be⸗ 
kennen bin, ſo geſtehe ich Ihnen auch, 
daß dasjenige, was man ſonſt von allen 
Schriftſtellern ſagt,, daß fie ſich ſelbſt, 
„fogar wider ihren Willen, in ihren 
„Werken abbilden,“ in dieſem Gedichte 
eine meiner Abſichten war. Ich wollte, 
daß eine getreue Abbildung der Geſtalt 
meines Geiſtes (die von einigen, theils 
aus Bloͤdigkeit ihres eignen, theils aus 
zufaͤlligen Urſachen, vielleicht auch aus 
Vorſatz und Abſichten, mißkannt worden 
if) vorhanden ſeyn ſollte; und ich be⸗ 
muͤhete mich, Muſarion zu einem fo voll 

komme⸗ 
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kommenen Ausdruck deſſelben zu machen, 
als es neben meinen uͤbrigen Abſichten 
nur immer moͤglich war. Ihre Philo⸗ 
ſophie iſt diejenige, nach welcher ich lebe 
ihre Denkart, ihre Grundſaͤtze, ihr Ge⸗ 
ſchmack, ihre Laune ſind die meinigen. 
Das milde Licht, worinn ſie die menſch⸗ 
lichen Dinge anſieht; dieſes Gleichge⸗ 
wicht zwifchen Enthuſtaſmus und Kalt⸗ 
ſinnigkeit, worein ſie ihr Gemuͤth geſetzt 
zu haben ſcheint; dieſer leichte Scherz, 
wodurch ſie das Ueberſpannte, Unſchick⸗ 
liche, Schimaͤriſche, (die Schlacken, wo⸗ 
mit Vorurtheil, Leidenſchaft, Schwaͤr⸗ 
merey und Betrug, beynahe alle ſittli⸗ 
chen Begriffe der Erdbewohner zu allen 
Zeiten, mehr oder weniger verfaͤlſcht ha⸗ 
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ben,) auf eine fo fanfte Art, daß fie gee 
wiſſen harten Koͤpfen unmerklich iſt, 
vom wahren abzuſcheiden weiß; dieſe 
ſokratiſche Ironie, welche mehr das all⸗ 
zuſtrenge Licht einer die Eigenliebe kraͤn⸗ 
kenden oder ſchwachen Augen unertraͤgli⸗ 
chen Wahrheit zu mildern, als andern 
die Schaͤrfe ihres Witzes zu fuͤhlen zu 
geben ſucht: dieſe Nachſicht gegen die 
Unvollkommenheiten der menſchlichen 
Natur — welche, (laſſen Sie es uns oh⸗ 
ne Scheu geſtehen, mein Freund,) mit 
allen ihren Maͤngeln doch immer das lie⸗ 
benswuͤrdigſte Ding iſt, das wir ken. 
nen —. Alle dieſe Züge, wodurch Mu⸗ 
ſarion einigen modernen Sophiſten und 
Hierophanten, Leuten, welche den Gra⸗ 

tien 


“vit 


zien nie geopfert haben, zu ihrem Bore 
theile fo unaͤhnlich wird — dieſe Zuͤ⸗ 
ge — ja mein liebſter Freund, ſind die 
Lineamenten meines eignen Geiſtes und 
Herzens, und ich wage es, um ſo dreiſter 
es zu ſagen, da ſich unter unſern Zeitge⸗ 
noſſen, und in der That unter den Men⸗ 
ſchen aller Zeiten, keine geringe Anzahl 
befindet, denen ein moraliſches Geſichte, 
das dem ihrigen ſo wenig gleicht, noth⸗ 
wendig haͤßlich vorkommen muß. Von 
Herzen gern ſey ihnen das Recht zuge⸗ 
ſtanden, davon zu urtheilen, wie ſie koͤn⸗ 
nen: genug fuͤr mich, wenn Muſarion 
und ihr Verfaſſer allen denen lieb iſt, 
und es immer bleiben wird, welche in 
dieſen Zuͤgen ihre eignen erkennen. Wei⸗ 
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ter wird mein ſtolzeſter Wunſch niemals 
gehen; und fo wünfche ich, wie Sie fer 
hen, nichts als was ich gewiß bin, zu 
erhalten, oder Helvetius und die Erfah⸗ 
rung muͤſſen Unrecht haben. 


Sie wiſſen, mein Freund, daß ich 
überhaupt Urſache habe, Über die Auf⸗ 
nahme, dieſes mehr den Grazien und ih⸗ 
ren Guͤnſtlingen, als dem Geſchmack und 
Genius unſrer Zeiten gewidmeten Ge⸗ 
dichts, vergnuͤgt zu ſeyn; man ſagt mir, 
daß ſogar diejenige unter den Journali⸗ 
ſten, welche mir bisher keine Urſache ge⸗ 
geben haben, mich ihrer Billigkeit oder 
Beſcheidenheit zu ruͤhmen, (einen ein⸗ 
zigen ausgenommen, der eher ein Ge⸗ 

genſtand 
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genſtand des Mitleidens, als der Peit⸗ 
ſche würdig ſcheint, womit er zeither von 
einem mehr als ſuvenaliſchen Satyr ge⸗ 
züchtiget worden iff) ſich von den Reis 
zungen unſrer ſchoͤnen Griechinn haben 
verfuͤhren laſſen, guͤnſtiger von ihr zu 
ſprechen, als ich erwartet hatte. Bey 
alle dem deucht mich doch, daß ſelbſt die 
wenigen unter den oͤffentlichen Beurthei⸗ 
lern, welche gewohnt ſind zu denken, ehe 
ſie ſchreiben, vielleicht nicht Muſe gehabt 
haben, ſich die Philoſophie der Grazien 
genau genug bekannt zu machen, um den 
wahren Plan, den Zuſammenhang der 
Grundfäße, und die eigentlichen Abſich⸗ 
ten dieſes Gedichts, (außer diejenigen, 
wovon ich Ihnen vorher ſagte) zum Ge⸗ 
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brauche der Beduͤrftigen richtig genug zu 
entwickeln. Ich rede hier von einer beſ⸗ 
ſern Art von Koͤpfen, als es die ſchulge⸗ 
rechten Philoſophen vel quaſi ſind, von 
denen geſchrieben ſtehet: 
Die Herren dieſer Art blendt oft zu vieles 
Licht, 
Sie ſehn den Wald vor lauter Baͤumen 
nicht. 
Es iſt unnoͤthig, mich hierüber deutlicher 
zu erklaͤren; ich erwaͤhne deſſen auch 
nur, um Ihnen zu ſagen, was mich bey⸗ 
nahe veranlaßt hatte, eine kleine Verrä- 
therey an der guten Muſarion zu bege⸗ 
hen, und alles zu entdecken, was dieje⸗ 
nige, denen die Grazien guͤnſtig ſind, 
ſchon lange wiſſen, und was nur denen 
verbor⸗ 
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verborgen bleibt, die nichts davon sais 
ſollen, weil Muſarion 
Nicht ihres gleichen zu entzuͤcken 
gemacht worden iſt. Indem ich Ihnen 
dieſes ſage, habe ich die Urſache ſchon 
angegeben, warum ich den erſten Gedan⸗ 
ken, eine ſo uͤberfluͤßige Arbeit zu thun, 
wieder unterdruͤcke Und hier werde 
ich verſucht, eine andere Verraͤtherey zu 
begehen, und Ihnen eine kleine Stelle 
aus einer gewiſſen Pſyche, die Ihnen 
nicht ganz unbekannt iſt, abzuſchreiben, 
welche das, was ich itzt in Gedanken ha⸗ 
be, beſſer ausdrückt, als ich es auf ane 
dre Weiſe thun koͤnnte. Mir deucht 
dieſe Verſuchung ſo unſchuldig, daß ich, 
um ſie los zu werden, am beſten thun 
werde, 
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werde, ihr zu unterliegen. Hier iſt 
die Stelle: 


Man weiß, daß Pilpai, Trismegiſt, 
Und Plato ſelbſt ſich oft herabgelaſſen, 
Was von der Geiſterwelt zu ſagen raͤthlich iſt, 
In eine Art von Mährchen zu verfaſſen, 
Wobey, ſo blau ſie auch beym erſten An⸗ 
blick ſind, 

Der beſte Kopf genug zu denken findt. 
Die Mode war in jenen alten Tagen 
Die tiefe Weisheit gern in Bildern vorzu⸗ 

tragen; 
Und kluͤglich wie uns deucht; denn unge⸗ 
brochnes Licht 
Taugt ganz gewiß fuͤr bloͤde Augen nicht. 
Die Wahrheit laͤßt ſich nur Adepten 
Gewandloß ſehn; und manches ſchwache 
Haupt, 
Das ungeſtraft fie anzugaſſen glaubt, 
Erfaͤhrt 
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Erfährt das Loos der alten Nympholepten, 

Und laͤßt, indem es gafft, für einen Augen⸗ 
8 blick ; 

Zweydeut'ger Luft, fein Bißchen Witz zurück, 


Ein Schleyer, wie der Morgenlaͤnder 
um ſeine Dame zieht, nicht eben ſiebenfach, 
Doch auch fo gldfern nicht wie coiſche Ge⸗ 

waͤnder, 


Verhuͤtet ſehr bequem dergleichen Ungemach. 


Liebhaber, die mit Witz Geſchmack ver⸗ 
. binden, ; 
Gewinnen noch dabey: Sie finden 
In einem Putz, der weder ſchwimmt noch 
preßt, 
Viel ſchoͤnes ſehn, doch mehr errathen laͤßt, 
Die Wahrheit, ſo wie andre Schoͤnen, 
Nur deſto reizender. Den andern Erden⸗ 
ſoͤhnen 


Gefaͤllt doch wenigſtens die ſchoͤne Gticheren, 
Der 


XIV. 
Der reiche Stoff, der Farben Spiel und 
Leben, 
Sie wuͤrden um den Putz die Dame ſelber 


geben, 
Und was verloͤren ſie dabey? 


Und das iſt nun alles, was ich, bey 
Gelegenheit der gegenwaͤrtigen Ausgabe, 
uͤber Muſarion zu ſagen habe, und viel⸗ 
leicht ſchon mehr, als ein Verfaſſer von 
fich ſelbſt und feinen Werken ſagen ſollte. 
Doch ehe ich mich von Ihnen beurlaube, 
mein theureſter Freund, werde ich vers 
ſucht, den Schmerz Sffentlich ſehen zu 
laſſen, den ich über die ungluͤckliche Feh⸗ 
de empfinde, welche ein den Muſen ge⸗ 
häffiger Daͤmon zwiſchen meinem alten 
* Freunde, dem Herrn 

Bodmer, 
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Bodmer, und dem vortrefflichen Ver⸗ 
faſſer der Beytraͤge zum deutſchen Thea⸗ 
ter angezettelt hat. Ich weiß es nur 
zu wohl, mein wuͤrdiger Freund, daß 
Sie der leidende Theil ſind; mit freund⸗ 
ſchaftlichem Unmuth habe ich den An⸗ 
griffen, uͤber welche ſich ihre Muſe zu 
beſchweren hat, aus einer Entfernung, 
die mich außer Stand ſetzte, ſie zu ver⸗ 
hindern, zugeſehen; aber ich geſtehe Ih⸗ 
nen: mit gleich lebhaftem Unmuth ſehe 
ich, mit was fuͤr unruͤhmlichen Waffen 
Sie von einigen Ungenannten (die fuͤr 
Ihren eigenen Ruhm nicht beſſer ſorgen 
koͤnnen, als wenn ſie unbekannt bleiben) 
ſind gerochen worden. Die Sachen ſind 
zu meinem empfindlichſten Bedauren ſo 

weit 
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weit gekommen, daß mir nicht mehr er⸗ 
laubt iſt, ſtille zu ſchweigen, ohne auf 
der einen oder andern Seite ehrwuͤrdige 
Pflichten zu verletzen. 


Fuͤr dießmal, und da mir der enge 
Raum dieſes Schreibens keine ausfuͤhr⸗ 
liche Erklaͤrung geſtattet, begnuͤge ich 
mich, mit einem Wunſche zu ſchließen, 
von dem ich gewiß bin, daß er auch der 
Ihrige iſt. Moͤchten doch die Maͤnner, 
die ihr Leben, oder wenigſtens, (wenn 
ihnen nicht mehr erlaubet iſt,) die anges 
nehmſten Stunden ihres Lebens den 
Muſen und der Philoſophie gewidmet 
haben, moͤchten ſie die ganze Wuͤrde 
ihrer Beſtimmung, und die Groͤße der 

Vor⸗ 
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Vortheile, die in ihrer Gewalt find, 
empfinden! Wie gluͤcklich, wie groß, 
wie unabhaͤngig wuͤrden ſie ſeyn, wie 
wenig der Gunſt der Koͤnige noͤthig ha⸗ 
ben, und wie ehrwuͤrdig ſelbſt in den 
Augen der Großen der Welt koͤnnten 
ſie ſich machen, wenn ihr Herz eben 
ſo gut, als ihr Kopf waͤre: wenn 
der Einfluß der Muſen und Grazien, 
auch ihr ſittliches Gefuͤhl, wenn ihr 
Geſchmack auch ihre Geſinnungen ver⸗ 
feinert und verſchoͤnert haͤtte; wenn 
ſie durch einen edlen Stolz ſich zu 
groß duͤnkten, zu den niedertraͤchti⸗ 
gen Leidenfchaften des Poͤbels und ih⸗ 
ren veraͤchtlichen Ausdruͤcken herab⸗ 
zuſinken, und indem ſie einander ſelbſt 
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auf alle mögliche Art verkleinern, bey, 
dem großen Haufen der Unwiſſenden 
und Narren, der den Erdboden bes 
deckt, die Wiſſenſchaften und die lie 
benswuͤrdigen wohlthaͤtigen Kuͤnſte der 
Muſen veraͤchtlich zu machen. Wie 
viel wuͤrden ſie, wieviel wuͤrde die 
Geſellſchaft, und in der Folge die 
menſchliche Natur ſelbſt, die von dem 
hoͤchſten Grade der Verſchoͤnerung, de⸗ 
ren ſie faͤhig iſt, noch ſo weit entfernt 
ſcheint, durch die Erfuͤllung dieſes 
Wunſches gewinnen, wenn alle Leute 
von Genie und Talenten, alle Gelehrte, 
alle Schriftſteller, wenigſtens alle gute, 
ohne Eiferſucht und niedrige Privat⸗ 
abſichten in einem tugendhaften und 

freund⸗ 
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freundſchaftlichen Wetteifer auf ihrer 
gemeinſchaftlichen Laufbahn neben ein⸗ 
ander fortliefen, einander allezeit Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren ließen, jedes 
neu aufkeimende Talent mit Vergnuͤ⸗ 
gen willkommen hießen, und auſtatt 
es zu ſchrecken und niederzuſchlagen, 
es auf alle mögliche Weiſe aufzumun⸗ 
tern bedacht waͤren — Kurz! Wenn 
ſie einander ſo liebten und ehrten, wie 
alle Leute, welche ſelbſt Verdienſte ha⸗ 
ben, und daher auch Verdienſte ſol⸗ 
len ſchaͤtzen koͤnnen, zu thun ſchuldig 
ſind, und wie gewiß alle wahrhaftig 
ſchoͤne Seelen durch eine Art von inner⸗ 
licher Nothwendigkeit zu thun angetrie⸗ 
ben werden. 

b 2 Laſſen 
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Laſſen Sie uns, liebſter Freund, 
fortfahren, die Unglaͤubigen durch un⸗ 
fer Beyſpiel zu überzeugen, daß dieſer 
Wunſch keine platoniſche Grille ſey. 


i Ich bin mit aufrichtigſtem Herzen 


Ihr 


; Warthauſen, 
den 18. Marz 1769. 


ergebenſter Freund 
und Verehrer 


Wieland. 


Muſarion, 


Muſarion. 


Erſtes Buch. 
4. 7 


S 8 einem Hayn, der einer Wildniß glich 


Und nah am Meer ein kleines Eut 
begraͤnzte, 
Gieng Phanlas mit ſeinem Gram und ſich 
Allein umher; der Abendwind durchſtrich 
A 2 Sein 
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Sein fliegend Haar, das keine Roſ' ums 

a terante; 

Verdroſſenheit und Trübſinn malte ſich 

i Blick und Gang und Stellung ſicht⸗ 
barlich, 

Und was ihm noch zum Timon fehlt’, er⸗ 
gaͤnzte 

Ein Ueberrock, fo fafricht, fo entfaͤrbt 

Und abgenutzt, daß es Verdacht erweckte, 

Er habe den, der einſt den Crates deckte, 

(Ihr wißt ja, wo?) vom Diogen geerbt. 


— = 


Gcdankenvoll, mit halbgeſchloßnen Bli⸗ 
’ den, 
Den Kopf geſenkt, die Hande auf dem 
Rüden, 
Gieng er daher. Verwandelt wie er war, 
Mit langem Bart und ungeſchmuͤcktem Haar, 
Mit finſtrer Stirn, in eyniſchem Gewand, 
Wer hate’ in ihm den Phanias erkannt, 
F Der 
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Der kurzlich noch von Grazien und Scherzen 

Umflattert war, den Sieger aller Herzen, 

Der an Geſchmack und Aufwand keinem 
wich, 

Und zu Athen, wo ſelbſt die Platon zechten, 

Beym muntern Feſt, in durchgeſcherzten 
Naͤchten, 

Dem Comus bald, und bald dem Amor glich? 


Ermuͤdet wirt er ſich auf einen Raſen 

nieder, 

Sieht ungeruͤhrt die reizende Natur, 

So ſchoͤn in ihrer Einfalt - hort die Lieder 

Der Nachtigall, doch mit den Ohren nur; 

sie zaͤrtlicher Geſang ſagt feinem Herzen 
nichts, 

Denn ihn beraubt des Grams umſchattendes 
Gefieder 

Des innern Ohrs, des geiſtigen Geſichts. 


siamo wie einer, der Medufen 
4 3 erblickt 
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Erblickt und ſtarrt, erwaͤgt er zweifelsvoll 

Nicht, wie vordem, wofür er ſeufzen ſoll, 

Fuͤr Chloens Fuß, für Phryneus Buſen 2 

Nein, Phanias ſpricht itzt der Thorheit Hohn, 

Und ruft, ſeitdem aus ſeinem hohlen Beutel 

Die letzte Drachme ſiog, wie Koͤnig Sa⸗ 
lomon: 

Was unterm Monde liegt, iſt eitel! 

Ja, eitel iſt, und ſluͤchtiger als Wind 

Der Schoͤnen Gunſt, die Brudertreu der 
Zecher; 

Sobald nicht mehr der goldne Regen rinnt, 

Dt keine Danae — fobald im trocknen Becher 

Der Wein verſiegt, iſt kein Patroklus mehr, 

Was Fliegen lockt, das lockt auch Freunde her, 

Gold A= magnetiſcher, als Schoͤnheit, Witz 
und Jugend; 

Iſt eure Hand, iſt eure Tafel leer, 

So flieht der Naͤſcher Schwarm, und Lais 
ſpricht von Tugend. 

Der 
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22 Der großen Wahrheit voll, daß alles 
eitel fen, 

Womit der Menſch in ſeinen Fruͤhlingsjahren, 

Berauſcht von ſuͤßer Raſerey, 

Leichtſinnig, luͤſtern, raſch und unerfahren, 

In ſeinem Paradies von Roſen und Schas⸗ 
min 

Ein kleiner Gott ſich dünkt — fest Phanias, 
der Weiſe, 

Wie Hereules, ſich auf den Scheidweg hin, 
(Zum Ungluͤck nur zu fpdt,) und ſinnt der 
: ſchweren Reiſe 
Des Lebens nach — Was ſoll, was kann er 

thun ? 
Es iſt ſo ſuͤß auf Pflaum⸗ und Roſenblaͤttern 
Im Arm der Wolluſt fic) vergottern, 
und nur vom Uebermaaß der Freuden aus⸗ 
zuruhn! 
Es iſt fo unbequem, den Dornenpfad zu 
klettern? 
A 4 Was 
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Was thdtet ihr? — Hier iſt, wie vielen 
daͤucht, 
Das Wahlen ſchwer; dem Phanias wars 
leicht. 
Er ſieht die ſchoͤne Ungetreue, 
Die Wolluſt — ſchoͤn, er fuͤhlts — doch nicht 
mehr ſchoͤn für ihn, 
Zu jüngern Guͤnſtlingen aus feinen Armen 
- fliehn; 
Die Scherf und Liebesgoͤtter ſliehn 
Der Goͤttinn nach, verlaſſen lachend ihn, 
Und ſchicken ihm zum Zeitvertreib die Reue. 
Dagegen winken ihm aus ihrem Heilig⸗ 
thum 
Die Tugend, und ihr Sohn, der Ruhm, 
Und zeigen ihm den edeln Weg der Ehren. 
Der neue Hercules ſieht ſich noch einmal 
i um, 
Ob feine Fluͤchtlinge vielleicht noch wieder⸗ 
kehren? 
Sie 
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Sie kehren — ach! nicht wieder um: 
Er ſieht's, und faßt den Schluß, der Helden 
Zahl zu mehren. 


Der Helden Zahl? — Hier ſteht er anz 
Der kuͤhne Vorſatz bleibt in neuen Zweifeln 
ſchweben. 
Zwar it es ſchoͤn, auf lorbeernvoller Bahn 
Zum Rang der Göttlichen, die in der Nach⸗ 
welt leben, 
Su einem Platz im Sternenplan 
und im Nlutarch ſich zu erheben; 
Schoͤn, ſich der traͤgen Ruh entziehn, 
Gefahren ſuchen, niemals fliehn, 
Auf edle Abentheuer ziehn, 
Und die gerochne Welt mit Rieſenblute 
färben; 
Shun, ſuͤß ſogar (zum mindſten ſinget fo 
Ein Dichter, welcher ſelbſt beym erſten Aulos 
; floh,) 
A 5 Euͤß 
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Süß its, und ehrenvol, fürs Vaterland zu 
ſterben. 

Dod, auch die Weisheit kann Unſterblichkeit 
erwerben. 

Wie praͤchtig klingt's, den feſſelfreyen Geiſt 

Im reinen Quell des Lichts von feinen Fes 
cken waſchen, 

Die Wahrheit, die ſich ſonſt nie ohne 
Schleyer weißt, 

(one, oder Göttern nur,) entkleidet uͤberra⸗ 
ſchen; 

Der Schöpfung Grundriß uͤberſehn, 

Der Sphaͤren myſtiſchen verworrnen Tanz 
x verſtehn, 
nn auf ſtolze Schluͤſſe thie: 

men, 
und Titans Soͤhnen gleich die Geiſterwelt 
erſtuͤrmen — 
Wie glorreich! welche Luſt! — Nennt immer 
den beglückt 
und 
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Und ſrey und groß, den Mann, der nie ges 
zittert, 
Den der Trompete Ruf zur wilden Schlacht 
entzuͤckt, 
Der laͤchelnd ſieht, was Menſchen ſonſt er⸗ 
ſchuͤttert, 
und ſelbſt den Tod, der ihn mit Lorbeern 
ſchmuͤckt, 
Wie eine Braut an ſeinen Buſen druͤckt; 
Noch größer, glücklicher iſt der mit Recht zu 
nennen, 
Den, von Minervens Schild bedeckt, 
Kein naͤchtliches Phantom, kein Aberglaube 
ſchreckt; 
Den Flammen, die auf Leinwand brennen, 
und Styx und Acheron nicht blaͤſſer machen 
on koͤnnen; 
Der ohne Furcht Cometen brennen ſieht, 
Die hoͤher'n Geiſter nicht mit Taſchenſpiel 
bemuͤht, 
Und, 
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und, weil kein Wahn die Augen ihm ver⸗ 
bindet, 

Stets die Natur ſich gleich, ſtets regelmäßig 
findet. 

War Philips Sohn ein Held, der ſich der Luſt 
entzog, 

In welcher unberuͤhmt die Ninyas zerrannen, 

Und zu zertruͤmmerten Tyrannen 

Von Sieg zu Sieg bis an den Indus flog? 

Sein walzender Triumph zermalmte tauſend 
Staͤdte, 

Zertrat die halbe Welt — Warum? Laßt's 

: ihn geſtehn! 

Damit der Poͤbel von Athen 

Beym naſſen Schmaus von ihm zu reden 
haͤtte. 

um wie viel mehr, als alle Weltbezwinger, 

Iſt der ein Held, ein Halbgott, kaum ge⸗ 
ringer 

one Jupiter, der tugendhaft zu ſeyn 

Sich 
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Sich kuͤhn entſchließt; dem Luſt kein Gut, 
und Pein 

Kein Uebel iſt; zu groß, ſich zu beklagen, 

Zu weiſe, ſich zu freun; der jede Leiden⸗ 
ſchaſt 

Als Sieger an der Tugend Wagen 

Gefeſſelt hat und im Triumphe fuͤhrt; 

Den alles Gold der Inden nicht verfuͤhrt, 


Den nur ſein eigener, kein fremder Beyfall 
ruͤhrt, 

Kurz, der in Phalaris durchgluͤhtem Stier 
verdärbe, 

Eh er in Phrynens Arm ein Diadem ers 
wärbe, 


In ſolche ſchimmernde Betrachtungen 
; vertieft 

Lag Phanias, ſchon mehr als halb ent⸗ 
ſchloſſen; 


Als Amor unverhofft die neue Denkart pruͤſt, 
Die 
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Die Gram, Philoſophie und Noth ihm 
eingegoſſen. 
Er ſah und hätte gern den Augen nicht 
ng getraut, 
Die einen Gegenſtand, vor dem ihm billig 
graut, 
Zu ſehn ſich nicht erwehren können. 
Die Goͤtter werden ihm den Ruhm doch nicht 
5 mißgoͤnnen, 
Ein Xenocrat zu ſeyn? Was hilft Ent⸗ 
ſchloſſenheit? 
Im Augenblick, da man ſein Herz Minerven 
ee ee weyht, 
Koͤmmt Venus ſelbſt zur ungelegnen Zeit. 
Zwar Venus war es nicht; doch hätte 
Die Schoͤne, welche kam, vielleicht ſich vor 
der Wette, 
So Pallas einſt verlohr, nicht ſehr geſcheut; 
Schoͤn, wenn der Schleyer nur ihr ſchwarzes 
Aug' entdeckte, 
Noch 
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Noch ſchoͤner, wenn er nichts bedeckte, 
Gefallend, wenn fie ſchwieg, bezaubernd, wenn 
5 ſie ſprach; 

Dann haͤtt' ihr Witz auch Wangen ohne 
Roſen 

Beliebt gemacht; ein Witz, dems nie an Reiz 
gebrach, 

Zu ſtechen, oder liebzukoſen : 

Gleich aufgelegt, doch laͤchelnd, wenn er 

i fach, 

und ohne Gift. Nie fahe man die Mufen 

und Grazien in einem ſchoͤnern Bund, 

Nie ſcherzte die Vernunſt aus einem ſchoͤuern 
Mund, 

Und Amor nie um einen ſchoͤnern Buſen. 

So war, die ihm erſchien, ſo war Muſarion. 

Sagt, Freunde, wenn mit einer ſolchen 


Miene 
Im wildſten Hayn ein Mädchen euch ers 
ſchiene. — 2 


Die 
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Die Hand aufs Herz! — ſagt, liefet ihe 
i davon? 
So? Lief denn Phanias? — Das konntet ihr 
errathen; 
Er that, was Bruder Luz, und ihr und ich 
nie thaten, 
Alen, was jeder ſoll, der ſicher gehen will. 
Er ſprang vom Boden auf, und hielt ein we⸗ 
a nig ſtill, 
um recht gewiß zu ſehn, was ihm ſein Auge 
ſagte; 
Und da er ſah, es ſey Muſarlon — 


Wo nicht ihr Geiſt — ſo lief er euch davon, 
Als ob ein Arimaſp ihn jagte. 


Du ſleheſt, Phanias? ruft fie ihm 
lachend nach; 

Du kenneſt mich und fiche? — Gut, füche 

nur, du Sproͤder! 

Den Kaltſinn macht Muſarion nicht bloͤder; 

Sey 
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Sey ſtolz darauf, und ſiehe mich fo ſchwach, 
Dir nachzufliehn. — Er wand durch unge⸗ 
bahnte Pfade 

umſonſt wie eine Schlange fi; 

So ſchluͤpſt die keuſche Oreade 

Dem Satyr aus der Hand, der ſie im Bad 

er ſchlich. 

Die Schöne folgt mit leichten Zephyrfuͤßen, 

Doch ohne Haſt; denn (dachte ſie) am 

; Strand 5 

(Wohin er floh) wird er wohl halten 

N muͤſſen. 

Ihr Gluͤcke war, daß ſich kein Nachen 

f fand; 

Denn der Verſuchung zu entgehen 

Hate? er ſich bis ins Mohrenland 

In einem Kahn gewagt. Nun wars um ihn 

vy geſchehen. 

Was konnt' er thun? — Man muß geſtehn, 
ſie trieb, 
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Die Sache weit. Doch half er ſich und 
blieb 

Am Ufer ganz gelaſſen ſtehen, 

Sah vor ſich hin, ſchwang ſeinen Stab, 
beſchrieb 

Figuren in den Sand, als ob er übers 
daͤchte, 

Wie viele Koͤrner wohl der Erdball faſſen 
moͤchte; 

Kurz, that als ſaͤh er nichts, und wandte ſich 
nicht um; 

Vortrefflich! rief ſie aus! das nenn ich 
Heldenthum 

Und etwas mehr! Die alte Ordnung wollte, 

Daß Daphne jüngferlich mit kurzen Schritten 

3 fliehn, 

Apollo keuchend folgen ſollte; 

Du kehrſt es um — Fliehſt du, mich nach⸗ 
zuziehn 2 

Den Heinen Stolz will ich dir gerne gönnen. 

Du 
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Du irreſt dich, antwortet unſer Held, 
Mit Minen, welche nicht, wie ſehr ſie ihm 
mißfaͤllt, 
Verbergen wollen oder koͤnnen; 
Ein kleiner Erdſtoß, der durch einen huͤbſchen 
Spalt 


— Boden zwiſchen uns itzt plotzlich gaͤhnen 
machte. 


Iſt alles, glaube mir, wornach ich ſchmachte, 

Seitdem ich dich erblickt. — Der Gruß if 
ziemlich kalt, 

(Erwiedert ſie) du denkeſt, wie ich ſehe, 

Die Reihe ſey nunmehr an dir, 

Und weichſt zurück, fo weit ich vorwärts 
gehe. 

Doch ſpiele nicht den Grauſamen mit mir! 

Was willſt du mehr, als daß ich dir be⸗ 
ſtehe, 

Du zuͤrnſt mit Recht? Ja, ich nußkannte 
dich; i 

B 2 Doch, 
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Doch, war ich damals mein? Itzt bin ich, 
: was du mich 
Zu ſeyn ſo oft zu meinen Füßen bateſt. — 


Wie? (unterbrach er ſie) du, die mit 
kaltem Blut 
Mein zaͤrtlich Herz mit Fuͤßen trateſt, 
Mich laͤchelnd leiden ſahſt — du haſt den 
2 Uebermuth 
Und ſuchſt mich auf, mich noch durch Spott 
zu qudͤlen? 
Zwey Jahre liebt' ich dich, Undankbare, ſo 
ſchoͤn, 
Wie Venus ſelbſt vielleicht ſich nie geliebt 
geſehn. 
Dein Blick, dein Athem ſchien allein mich zu 
. beſeelen. 
Rhee, der ich war! Von einem Blick entzuͤckt, 
Der ſich an mir für Nebenbuhler übte; 
Durch falſche Hoffnungen berückt, 
Womit 
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Womit mein krankes Herz getaͤuſcht zu wer⸗ 
den liebte. 

Du reichteſt ſelbſt das ſuͤße Gift mir dar, 

Und machteſt dann mit einem andern wahr, 

Was dein Syrenenmund mir zugelaͤchelt hatte. 

Und, o! mit wem 2 Dieß brachte mich zur 


Wut — 
Nur der Gedank empoͤrt noch itzt mein 
Blut — 
Ein Knabe war's — erröthe nicht — ge 
ſtatte, 
Daß ich ihn malen darf — gelblockicht, 
ö zephyrlich, 
Ein bunter Schmetterling, ſo glatt wie eine 
Schlange, 8 
Mit Pflaum ums Kinn, mit rothgeſchminkter 
; Wange, 


Ein Ding, das einer Puppe glich, 
Wie kleine Töchterchen mit ſich zu Bette 


nehmen; 
B 3 Dem 


22 Muſarion. 


Dem gabſt du, ohne dich zu ſchaͤmen, 

Den Buſen Preiß, um den der Hirt von 
Ilion 

Helenen untreu worden waͤre; 

Dieß Aeffchen machte den Adon 

Der Nebenbuhlerinn der Goͤttinn von Cy⸗ 
there — 

Und Phanias — indeß fo ein Juſeet 

Auf deinen Roſen kriecht, liegt Naͤchte durch 


geſtreckt 
Mit Thraͤnen, die den May von ſeinen Wan⸗ 
i gen atzen, 
Die Schwelle deiner Thuͤr, Undankbare, zu 
- netzen. 
Nein! der verſoͤhnt ſich nie, der fo beleidigt 
ward. 
Hinweg! die Luft, in der du Athen gies 
heſt. : 
Sh Pek für mich — Verlaß mich! Du be 
muͤheſt 


Dich 
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Dich fruchtlos! Unſre Denkensart 
Stimmt minder uͤberein als ehmals unſre 
Herzen. 


Mich deucht (erwiedert fie) du raͤcheſt 
dich zu hart 
Fuͤr ſelbſt gemachte Liebesſchmerzen. 
Sey wahr, und ſprich, its Kets in unſerer 
Gewalt 
Zu lieben, wie und wen wir ſollen? 
Oſt fragt der Liebesgott uns nur nicht, ob 
wir wollen? 
Wir finden ohne Grund uns zaͤrtlich oder 
kalt, 
Itzt dem Apollo ſproͤd, itzt ſchwach fuͤr einen 
5 Faunen. 
Was weis ichs ſelbſt? Wer zaͤhlet Amors 
Launen? 
Ihr, die ihr uͤber uns ſo bitter euch be⸗ 


ſchwert, 
B 4 Laßt 
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Laßt euer eignes Herz fuͤr unſers Antwort 
geben! 

Ihr bleibt oft an der Stange kleben, 

Und was euch angelockt, war kaum der Rede 
werth. 5 

Ein Halstuch Öffnet ſich, ein Aermel fallt 
zuruͤcke, 

Gleich zappelt euch das Herz: oft braucht es 
nicht ſo viel; 

Ein Lächeln fängt euch ſchon; ihr fallt von 
einem Blicke. 

Ein fluͤchtiger Geſchmack, ein Nichts, ein 
eitles Spiel 

Der Phantaſie regiert uns oft im Waͤhlen; 

Das Schoͤne ſelbſt verliert auf kurze Zeit 

Den Reiz fuͤr uns; wir wiſſen, daß wir 
fehlen, 

und finden Grazien ſelbſt in der Haßlich⸗ 
keit. 

Hat die Erfahrung, wie ich glaube, 

Von 
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Von dieſer Wahrheit dich belehrt; 
So iſt mein Irrthum auch vielleicht verzei⸗ 
henswerth. 
Wer ſuchet unter einer Haube 
So viel Vernunſt, als Zenons Bart ver⸗ 
heißt? > 
Und wie, mein Freund, wenn ich ſogar zu 
N ſagen 
Mich unterſteh, daß wirklich mein Betra⸗ 
gen 4 
Fuͤr meine Klugheit mehr als wider fie be⸗ 
weit? 
Ich (age? an dir, wofür dich jeder preißt, 
Ein edles Herz, und einen ſchoͤnen Geiſt. 
Was ich fuͤr dich empfand, war auf Verdienſt 
gegruͤndet; 
Du warſt mein Freund, und forderteſt nicht 
8 mehr; ; 
Vergnuͤgt mit einem Band, das nur die Gees 
Ten bindet, 
Bs Sahſt⸗ 
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Sahſt du mich Tage tang, und fandeſt gar 
nicht ſchwer, 

Mich, wenn der Abendſtern dir winkt', allein 
zu laſſen, 

um an Glycerens Thur die halbe Nacht zu 
paſſen. 

So gieng es gut, bis dich ein Ungefehe 

An einem Sommertag in eine Laube 
führte, 

Worinn die Freundinn fchlief, die wachend 
dich bisher 

So ruhig ließ. Ich weiß nicht, was dich 
ruͤhrte; 

Der Schlaf nach einem Bad, wenn man allein 
ſich meynt, 

Muß was verſchönerndes in euern Augen 
haben; 

Genug, du fandſt bey ihr noch unbekannte 
Gaben, ’ 

Und fie verlor den angenehmſten Freund. 

Unwiſ⸗ 
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Unwiſſend wacht' ich auf; da lag zu meinen 
Fuͤßen 

Ein Mittelding von Faun und Liebes gott; 

In dithyrambiſche Begeiſtrung hingeriſſen 

Was ſagteſt du mir nicht? Was haͤtt'ſt bu 
wagen muͤſſen, 

Haͤtt' ich, der Schwaͤrmerey die Lippen zu 
verſchlieſſen, 

Das Mittel nicht gekannt? Ein Strom von 
kaltem Spott 

Nahm deinem Brand die Luft; mit triefen⸗ 

. dem Gefieder 

Flog Amor zuͤrnend fort; ich freute mich zu 
früh: 

Denn eh ich mir's verſah, fo kam er ſeufzend 
wieder. 

Durch Seufzer, ich geſteh's, erobert man mich 
nie; 

Der feyerliche Schwung erhitzter Phan⸗ 
taſie 

Schlaͤgt 
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Schlaͤgt mir die bebensgeiſter nieder. 
Ich Be den Verſuch, durch Froͤhlichkeit 


und Scherz 

Den Daͤmon, welcher dich beſeſſen „ zu ver⸗ 
jagen; 

Doch dieſe Geiſterart kann keinen Scherz 

a ertragen. 

Das Uebel wuchs. Ich wollte dich nicht 
plagen, 

und anderte die Cur. Allein mein eignes 
Herz 

Kam in Gefahr dabey; es wurde mir ver⸗ 
daͤchtig; 


: Denn Schwaͤrmerey ſteckt wie der Schnup⸗ 


pen an: 
Man fühlt, ich weis nicht was, und eh man 
wehren kann, 
Iſt unſer Kopf des Herzens nicht mehr 
mächtig, 
Auf meine Sicherheit bedacht, 
5 Fand 


Erſtes Buch. 29 


Fand ich gar bald, ich muͤſſe mich zerſtreuen. 

Mir ſchien ein Geck dazu ganz eigentlich 
gemacht, 

Tir Schönen, die den Zwang der ernſten Liebe 
ſcheuen, 

Taugt eine Puppe nur, die trillert, huͤpft und 
lacht; 

Ein bunter Thor, der taͤndelnd uns um⸗ 
flattert, 

Die Zähne weiſt, nie denkt und ewig 

5 ſchnattert; 
Der, ſchwüͤlſtiger je weniger er fuͤhlt, 
Von Flammen ſchwatzt, die unſer Faͤcher 


kuͤhlt, 
ony Be er ſich im Sichel ſelbſt 
nod belächelt, 
Studierte Seufzerchen mit fader Aumuth 
roͤchelt. 
sBabebattig, fot? es nicht zu iis Kurz⸗ 
weil ſenn, 


Wozu, 


— 
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Wozu, ich bitte dich, fiers wohl den Göttern 
ein, 

Die ſchoͤnen Gecken zu erſchaffen? 

Das Auge wird dadurch zum wenigſten er⸗ 
goͤtzt. 

Dumm ſind ſie, das iſt wahr; allein auch das 
ergoͤtzt; 

und wenn ihr's unpartheyiſch ſchaͤtzt, 

So ſind ſie allemal doch artiger als 
Affen. 


Das alles, was du ſagſt, (fiel unſer 


Timon ein) 
Soll, wie es ſcheint, ein kleines Beyſpiel 


ſeyn, 
Kein Handel ſey ſo ſchlimm, den nicht der 
Witz vertheidigt. 
Nur Schade, daß die Ausfiucht mehr bes 
leidigt, 
Als was dadurch verbeſſert werden fol, 
Doch, 
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Doch, laß es ſeyn! Mein Thorheitsmaaß 


iſt voll; 
Wir wollen uns mit Zanken nicht ermuͤ⸗ 
den. 
Ich liebte dich; vergieb; ich war ein wenig 
toll; 
Und dir gefiel ein Geck; und ich — ich bin 
zufrieden; 
Erfreut ſogar — denn ſtuͤnd' es itzt bey 
mir, 
Durch einen Wunſch an ſeinen Platz zu 
2 fliegen, 
Bathyll zu ſeyn, um dir im Arm zu lie⸗ 
gen, 
Bey dieſer Augen Macht! — ich bliebe 
: bier. 
Du hoͤrſt, ich ſchmeichle nicht. Genießt ihr 
das Vergnuͤgen, 
Durch falſche Zärtlichkeit einander, zu be⸗ 
truͤgen! 


Mich 
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Mich fängt kein Lächeln mehr! — Ich ſeh 
ein Blumenfeld 
Mit mehr Empfindung an, als eure ſchoͤne 
Welt. 
Und wenn ein Weib von mir das Recht je⸗ 
mals erhalt, 
Durch einen ſtrengen Blick, durch ein gefaͤllig 
Lachen 
Mich bald zum Gott und dald zum Wurm zu 
machen, 
Wenn ich, fo klein zu ſeyn, noch einmal fähig 
bin — 
Dann, holde Venus, dann verwirre meinen 
Sinn, 
Verdamme mich zur laͤcherlichſten Flamme, 
Und mache mich verliebt — in meine Amme! 


“eee lange denkſt du fo, verſebt Mu⸗ 
- ſarion; 1 
Der Gegenfag iſt ſtark, den diefer neue Ton 
Mit 


Ot 
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Mit deinem Anfang macht. Doch, lieber 
Freund, erlaube, 

Ich fordre mehr Beweis, eh ich ein Wunder 
glaube. 

Du, welcher ohne Lieb und Scherz 

Vor kurzem noch kein gluͤcklich Leben 
kannte, 

Du, deſſen leichtgeruͤhrtes Herz 

Von jedem ſchoͤnen Blick entbrannte, 

und der (erroͤthe nicht, der Irrthum war nicht 
groß) 

Wenn ihm Muſarion die fpröde Thür vers 
ſchloß, 

Zu Lindrung feiner Pein nach Tänzerinnen 
fandte — 

Du, unse von kaltem Blut? du, bieteft 
Amorn Trutz? 

Vermuthlich haſt du dich, noch gluͤcklicher 
zu leben, 


In einer andern Gottheit Schutz 
* € und 


34 Muſarion. 
Und in die Bruͤderſchaft der Fröhlichen de⸗ 


geben, 
Die ſich von Leidenſchaft und Phantaſie be⸗ 
freyn, 


um deſto ruhiger der Freude ſich zu weihn: 

Du fliehſt den ſchweren Zwang von ernſten 
Liebeshaͤndeln, 

und findeſt ſicherer, mit Amorn nur zu 
taͤndeln; 

Vermaͤhlſt die Maͤßigung der Luſt, 

Geſchmack mit Unbeſtand, den Kuß mit 
Nectarzuͤgen, 

— die Kunſt, dich immer zu ver⸗ 
P gnuͤgen, : 
Genichtf, weil du kannſt, und leideſt, wenn 

du mußt? 
Mich wenigſtens dducht, fo zu denken, beffer, 
Als der erhabne Schwulſt verſtellter Freu⸗ 
denhäffer, 
Und denkſt du fo, fo laͤchle ſorgenlos, 


Zum 
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Zum Tadel von Athen, der deiner Aendrung 
ſpottet. 

Nicht, wo die ſchoͤne Welt, aus langer Weile 
bloß, 

Zu Freuden ſich zuſammenrottet, 

An denen nur der Name fröhlich tönt, 


Die ſtets gehofft doch niemals kommen 
wollen, 


Wobey man kuͤnſtlich lacht, und ungezwungen 
gaͤhnt, 

Und mitten im Genuß ſich ſchon nach andern 
ſehnt, 

Die da und dort uns gaͤhnen machen ſollen; 

Nicht im Getuͤmmel, nein, im Schooße der 
Natur, 

Am Silberbach, in unbelauſchten Schatten, 

Beſuchet uns die holde Freude nur, 

und uͤberraſcht uns oft auf einer Spur, 

Wo wir ſie nicht vermuthet hatten. 


Doch, Phanias, iſt's dieſe Denkungsart. 
C 2 Die 
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Die dich der Stadt entzog — Wozu die 
Außenſeite 
Von einem Diogen? Wozu ein wilder 
Bart? 
Mich daͤucht, ein weiſer Mann traͤgt ſich wie 
andre Leute: 


Mein Anſehn, ſchoͤne Spoͤtterinn, 

SE, wie es ſich zu meinem Gluͤcke ſchicket. 
Wie? Iſt dir unbekannt, in welchem Stand 
1 ich bin 2 

Deb 8 Dach, von faulem Mooß ge⸗ 

druͤcket, 

Und ſoviel Land, als jener Zaun umſchließt. 
Der ganze Reſt von meinem Erbgut iſt 2 
Was jeder weis, kann dir allein unmoͤglich 
Verborgen ſeyn; dein Scherz iſt unertrag⸗ 


; lich, 
Muſarion, wie deine Gegenwart. 


Mit wem ſprichſt du von einer Denkensart, 
: Die 
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Die von den Guͤnſtlingen des lachenden Ges 


ſchickes 
Das Vorrecht ii? — Freund, du vergiſſeſt 
: dich; 2 


Ein Selave tedgt die Farbe ſeines Gluͤckes, 
Kein edles Herz; im Schauspiel ſtimmen 
erst 3 ſich 

Die Flöten nach dem Ton des Stuͤckes; 

Allein ein weiſer Mann denkt niemals wei⸗ 
nerlich. 

Wie? Phanias? Die Farbe deiner Seelen 

Iſt nur der Wiederſchein der Dinge um 

dich her? 

Und dir die Froͤhlichkeit, des Lebens Reiz, 

‘ zu ſtehlen, 

Braucht's nur ein widrig ungefehr? 

Ich weis, mein Freund, wohin uns mißver⸗ 
ſtandne Guͤte, 

Ein Herz, das Freude liebt, ſie gern um ſich 


ergießt, * 
C3 und 
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und niemand, als ſich ſelbſt, zu ſchaden 
fähig iſt, 

Ich weis, wohin fie bringen koͤnnen; 

Doch, alles recht geſchatzt, gewinnſt du mehr 
dabey, 

Als du verlierſt. Was Thoren uns miß⸗ 
goͤnnen, 

Beweiſt nicht ſtets, wie ſehr man gluͤcklich ſey. 

Das wahre Gluͤck, das Eigenthum des 
Weiſen, 

Steht felt, indeß Fortunens Kugel rollt. 

Dem Reichen muß die Pracht, die ihm der 
Indus zollt, 

Erſt, daß er gluͤcklich fen, beweiſen; 

Der Weiſe fuͤhlt, er iſt's. Ihm ſchmecken 
ſchlechte Speiſen, 

Aus weißem Thon ſo gut, als aus getriebnem 
Gold, 

Wenn um ihn her die muntern Lammer 
ſpringen, 

Indem 
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Judem er ſorgenfrey in eignem Schatten ſitzt. 
und Zephyrn, untermiſcht mit bunten 


Schmetterlingen, 

Gemäͤhter Wieſen Duft ihm friſch entgegen 
dringen, 

Die Voͤgel um ihn her aus tauſend Zweigen 
ſingen, 1 

und alles, was er ſieht, zugleich ergötzt 
und nuͤtzt: 

Wie leicht vergißt er da, er, der ſovlel 
beſitzt, 

Daß ſich ſein Landhaus nicht auf Marmor⸗ 
ſaͤulen fügt, 

Nicht Sclaven ohne Zahl in ſeinem Vorhof 
laͤrmen, 


find daß um ſeinen Tiſch, ſtatt Gnathon's, 
Weſpen ſchwaͤrmen. 

Kein Schmeichlerheer belagert ſeine Thuͤr, 

Kein Hof umſchimmert ihn — Er freue ſich! 


dafuͤn — 
C 4 Beſitzt 
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Beſitzt er was, das jedem Midas feblet, 

Was der Monarch mit Gold zu kaufen faͤlſch⸗ 
lich meynt, 

Was, wer es kennt, vor einer Krone wahlet, 

Das hoͤchſte Gut des Lebens — einen 
Freund. 


Da ſchwaͤrmſt, Mufarion — Er, dem das 
Glick den Ricken 
Gewieſen, einen Freund? — Ein Beyſpiel; 
ſiehſt du hier, 
Erwiedert fies mich, die von freyen Stuͤ⸗ 
cken 
Athen verließ, dich ſucht, und da du mir 
Entfloheſt, dir, der muͤtterlichen Lehren 
Uneingedenk, fo eifrig nachgejagt, : 
Wie andre meiner Art vor dir geflohen 
wären. 
Ich dichte, dich beweiſt — wenn einem 
Mann zu Ehren 
3 Ein 
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Ein Madchen ſich und feinen Kopfputz 
wagt — 


Ich weis die Zeit — ich trug noch deine 
Kette — : 
ee ſeufzte Phanias) da, mich entzuͤckt zu 


ſehn, 
ae weniger gekoſtet hätte. 


Du durſteſt, ſtatt mir nachzugehn, 

Dich damals nur nach Art der Nymphen 
ſtraͤuben, ; 

Flieh'n, doch an einem Buſch im Fliehen 
hangen bleiben, 

und laͤchelnd dich von meinen Kuͤſſen drehn. 

Allein, wer kann dafür, daß ungeneigte Winde 

Von unſern Wuͤnſchen ſtets den beſten Theil 
verwehn. 

Dich iſt vorbey! Set, wenn es bey mir 
ſtuͤnde, 

Wuͤnſcht' ich mir nichts als ein gelaßnes Blut. 

C 5 Man 
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Man nennt mich zu Athen unglücklich — doch, 
ich finde, 

Zu etwas, wie man ſagt, ik ſtets das Ungluͤck 
gut. 

Durch ein bezaubertes Gewinde 

Von ſuͤſſen Irrungen, hat doch zuletzt j 

Die Thorheit ſelbſt mich auf den Weg gee 


fest, 
Zu werden, was ich ſchien, als man mich 
glücklich nannte. 
Geſegnet ſeyſt du mir, Geburtstag meines 
Gluͤcks! 
Tag, der mich aus Athen in dieſe Wildniß 
ſandte! 4 
Nicht Ppanlas, der Guͤnſtling des Ge⸗ 
ſchicks, 


Nein, Phanias, der Nackte, der Verbannte, 

SH neibenswerh — Da war er wirklich 
arm, 

unglüduiker RR Irus, gleich dem Kranken, 

Der 
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Der ſich zu Tode tanzt — Als Schmeichler 


Schwarm an Schwarm, 

Sein Herzensblut aus goldnen Bechern 
tranken. 

Beym naͤchtlichen Gelag, an feiler Phrynen 
Bruſt, 

Da war er elend, da! — ein Selave! feſt 

: gebunden 

Von jeder Leidenfihaft! Ein Opferthier der 
Luſt! 

Wie 2 der, der ſiebenfach von einer Schlang 

a umwunden 


Auf Blumen ſchlaͤſt, und traͤumt, er ſitz auf 
einem Thron, 

Der ſollte gluͤcklich ſeyn? Und wenn Enz 
dymion 

(Dem Luna, daß fie ihn bequemer kuͤſſen 
moͤge, 

So ſchoͤne Traͤume gab) durch eine Mil⸗ 
lion 

Von 
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Von Sonnenaltern ſtets in ſüßen Traumen 
laͤge; 
Ihm traͤumt', er ſchmauß' am Göͤttertiſch 
Mit Jupitern und buhle mit Göttinnen, 
Ein ſuͤßbetaͤubendes Gemiſch : 
Von allem, was ergöst, ertraͤnke feine 
i Sinnen, 
Mit einem Wort, er ſchwimme, wie ein 
= Fitch, 
In einem Ocean von Wonne — 
Sprich, wer geſtund' uns unerröthend ein, 
Er wuͤnſche ſich Endymion zu ſeyn? 
Wie 2 Diogen, der Hund, in ſeiner Tonne, 
War gluͤcklicher! — In unſrer eignen Bruſt, 
Da, oder nirgends, fließt die Quelle wahrer 
Luft, 
Der Freuden, welche nie verfiegen, 
Des Zuſtands daurender Vergnügen, 
Den nichts von außen ſtört — Wie elend 
haͤtte mich 
Ein 


Erſtes Büch. AS 
Ein Wechſel, der mir alles raubte, 
Wodurch ich mich vor dieſem gluͤcklich 


glaubte, 
Fortunens ganzer Kram — wie elend Hate? 
£ er mich 
e wenn mir aus ihrer lichten 
Spyhaͤre 
Die Weisheit nicht zu Hilf gekommen 
ware, 
Die aus den Wolken mir die Arme reicht, 
zu ſich 
Hinauf mich zieht, und mich dahin ver⸗ 
ſetzet, 
Wo ihre Lieblinge, frey von Begier und 
Wahn, 
Von keiner Luſt gereizt, von keinem Schmerz 
verletzet, 
Sich den Olympiern und ihrer Wonne 
! nahn. 


Hier 
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Hier ward der hohe Schwung, den 
Phanias zu nehmen 

Begriffen war, gehemmt — Schon ſchwan⸗ 
den Raum und Zeit 

Vor ſeinem Blick, ſchon fuͤhlt' er ſich ent⸗ 


kleidt 

Vom niederziehenden Gewand der Sterb⸗ 
lichkeit, 

Schon war er halb ein Gott — als eine 
Kleinigkeit, 


Die wir uns faſt zu ſagen ſchaͤmen, 

Ihn ploͤtzlich in die Unterwelt 

Zuruͤcke zog — Ihr mächtigen Beſieger 

Der Menſchlichkeit! die ihr dem Sternen⸗ 
ſeld 

Euch nahe glaubt; das Herz iſt ein Be⸗ 
truͤger! 

Erkennet euer Bild im Phanias, und bebt! 

Der Weiſe, der fo kuͤhn ſich zum Olymp 
erhebt, 

Der 
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Der ſchon ſo hoch empor geſtiegen, 
Daß er, wie Sango dort auf Magellonens 
Pferd, 
Die purpurnen und himmelblauen Ziegen 
Des Himmels graſen ſieht, die Sphaͤren ſin⸗ 
gen hört, 
Und aus der Glut, die ſein Gehirn ver⸗ 
zehrt, 
Des Feuerhimmels Nahe ſchlieſſet — 
Ihn, der nichts Sterblich's mehr mit ſeinem 
Blick beehrt, 
Den ſtolzen Gaſt des Aethers — ſchieſ⸗ 
fet 
Muſarion mit einem Blick herab. 
Allein, das war ein Blick! Nur jenem zu 
vergleichen, 
Den Coypel ſeinem Amor gab; 
Der, euer Herz gewiſſer zu beſchleichen, 
Euch ſchalkhaft warnt, als ſprach' er: Seht 
ihr mich? 
Ihr 
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Ihr denkt, ich fey ein Kind voll füger un⸗ 
ſchuld, ich 2 

ses euch drauf! Seht ihr an meiner 
Seite 

Den Koͤcher hier? Wenn euch zu rathen iſt, 

So flieht — und doch, was hilft die kleine 
Friſt? 

Es ſey nun morgen oder heute, 

Ihr habt ein Herz, und das iſt meine Beute. 


So, oder was in dieſem Ton 
Sprach dieſer Blick, womit Muſarion 
Den weiſen Phanias aus ſeiner Faſſung 
brachte. 
Er ſah — er ſtockt' — er ſchwieg — Ich 
\ gäbe was 
um eine Schilderung der Mine, die er 
machte! 
Die Schöne ſtellte ſich, fie merke nichts, und 
lachte 
Nur 


Erſtes Buch. 49 


Nur innerlich. Drauf ſprach fie: Pha⸗ 
nias, 

Es daͤmmert ſchon: ich habe mich zu lange 

Bey dir verweilt: Athen iſt weit von hier, 

In dieſer Gegend kenn' ich niemand außer 
dir, 

Und hier im Hayn, geſteh ich, wdee mie 

Die Nacht hindurch — vor Ziegenfüßlern 
bange. 

Was iſt zu thun? — ich denk', ich folge 
dir? — 


Mir? ſtottert Phanias; gewiß ſehr vie⸗ 
le Ehre! 
Alen, mein Haus iſt klein — „und wenn 
es kleiner waͤre, 
„Fuͤr eine Freundinn hat die kleinſte Huͤtte 
Naum.“ 
Du wirſt an allem Mangel haben, 
D Ein 


so . Mufarton. 

Ein wenig Milch, ein Ey, und dieſes 
kaum — 

„Mich hungert nicht — Nur einen Hirten⸗ 
knaben, 

Dich zu bedienen — „Nur? Es iſt an dem 
zu viel; 


„Wir wollen gehn, mein Freund; die Luft 
wird fühlt — 
Vergieb, Muſarion; ich muß dir alles ſa⸗ 
gen; 
Mein Häuschen iſt beſetzt; ich habe ſeit acht 
Tagen 
— 8 die bey mir — „Zween Freun⸗ 
5 de 2 Ja, und zwar 
Die, daͤucht mich, nicht zu deinem Umgang 
taugen. 
„Was ſagſt du? Philoſophen gar? 
„Sie haben doch noch ihre Augen? 
„Gut, Phanias, ich will ſie kennen, 
ich — 
Du 
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Du ſcherzeſt — „Nein, mein Herr; ich hatte, 
wie ihr mich 

„Hier ſeht, von ihrer Art wohl eher 

»An meinem Nachttiſch knien“ — Vergieb, 
ich zweifle ſehr; 

Der ſtoiſche Cleanth — „o Ceres! und wer 
mehr? — > 

Theophron, der Pythagorder, 

Sind ganz gewiß von nicht ſo bloͤdem 
Geiſt — 

wD Phanias, es iff nicht alles Gold, was 
gleißt; 

„Und wie? geſetzt, fie waͤren lauter 
Geiſt, 

„Was hindert dieß? Nur deſto mehr Bers 
gnuͤgen ! 5 

Kurz, wir ſind drey, Madam, und auf den 
Mann 

Ein kleines Ruhebett — „Man hilft id, 
wie man kann; 

D 2 „Sey 
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„Sey unbeſorgt, ich will mein Platzgen 
kriegen. 

»Wir gehn, mein Lieber — deinen Arm; 

„Nun, Phanias? Mich dducht, es wird dir 
warm? 

„Du thuſt, als wäre hier wer weis wie 
viel zu wagen. 

„Drey Weiſe werden mir doch wohl ge 

2 wachſen ſeyn; 

Ich fürchte nichts bey euch, und bin al⸗ 
lein.“ 


Was ſoll er thun 2 Wo Widerſtre⸗ 
ben 
Nichts beſſer macht, da wird ein weiſer 
Steuermann 
Mit guter Art ſich in den Wind erge⸗ 
ben. 
Herr Phanias, der nur aus bloͤder Scheu 
Vor 
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Vor feinen Mentorn fih fo lange wider⸗ 
feste, 

Schwur, daß er ſeine Einſiedley 

Dem Muſentempel ahnlich ſchätzte, 

Weil ihr das Glück beſchieden ſey, 

Die liebenswuͤrdigſte der Muſen zu beſchat⸗ 
ten. 


aumaͤhlich zeigte ſich, daß ihre Sete 
noch 

Nicht alle Macht auf ihn verloren hat⸗ 
ten. * 


Der ausgetriebne Amor kroch 

So leiſe, wie ein Weſt auf Blumenſpi⸗ 
tzen, 

Aus ihren Augen in ſein Herz. 

Des Gottes Ankunft zeigt ein fliegendes 
Erhitzen 

Der blaſſen Wang, ein wolluſtvoller Schmerz 

und Thraͤnen an, die wider feinen Wil⸗ 
len 

, D3 In 
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In runden Tropfen ihm die Augewinkel 
fuͤllen. 

Er meynt, er athme nur, und ſeufzt; ſtarrt 
unverwandt, 

Indes fie ſchwatzt und ſcherzt, fie an, als ob 
er hoͤre, 

Und hoͤrt doch nichts, druͤckt ihr die runde 
Hand, 

Und denkt, indem durchs ſteigende Ge⸗ 
wand ‘ 

Die volle Bruſt ſich blaͤht, ob dieſe halbe 
Sphäre 


Den pythagoriſchen nicht vorzuziehen ware ? 


Die Schöne wurde die Gefahr, 
Worinn der Ruhm der Stoa ſchwebte, 
Den Kampf in ſeiner Bruſt, und ihren Sieg 
gewahr, 
Und wie vergebens er der Macht entgegen 
ſtrebte, 
Wovon 
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Wovon (fo liſpelt ihr der Liebesgott ins Ohr) 

Die Philoſophen ſelbſt, ſie wollten 

Nun oder wollten nicht, bald Zeugen werden 
ſollten. 

Sie ſah, wie nach und nach fein Truͤbſinn 
ſich verlor, 

Und wie beredt, wie ſtark fein Auge ſagte, 

Was er ſich ſelbſt kaum zu geſtehen wagte⸗ 

Allein, fie fand für gut, (und that ſehr klug 
daran) 

Ihm, was ſie ſah, und ihrer beyder Seelen 

Geheime Sympathie zur Zeit noch zu ver⸗ 
heelen. 

Nur ſah ſie ihn mit ſolchen Blicken an, 

Die er berechtigt war, ſo guͤnſtig auszulegen, 

Als ihm gefiel. Allein, macht die Begier 
verwegen, 

So macht die Liebe bloͤd. Er ſah in ihrem 
Blick 

Sonſt jeden Reiz, nur nicht fein nahes Gluͤck. 

D 4 Se 
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So langten ſie, da ſchon die letzten 


Stralen ſchwanden, 
Bey feinem Landgut an, wo ſie das weiſe 


Paar 
Von Linden, die im Vorhof ſtanden, 


Umduftet, unverhofft in einer Stelung 
fanden, 
Die der Philojophie nicht allzu ruͤhmlich war. 


Muſarion, 


Muſarion, 
oder 


die Philoſophie der Grazien. 


Zweytes Buch. 


Muſarion. 


Zweytes Buch. 
+ Sr 


W' beym Anubis! konnte das 

Fuͤr eine Stellung ſeyn, in welcher 
Phanias 

Die beyden Weiſen angetroffen? 


Sie 
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Sie lagen doch — das wollen wir nicht 
8 hoffen! — 
Nicht Füßen Weines voll im Gras 2 
Da nicht — So ritten fie vielleicht auf 
Steckenpferden? 
Dieß koͤnnte noch entſchuldigt werden, 
Plutarch ruͤhmt es ſogar am Held Ageſilas. 
Doch von fo feyrlichen Geſichtern, als fie 
waren, 
Vermuthet ſich nichts weniger als das. 
Ihr Zeitvertreib war in der That keln 
Spaß; 
Denn kurz, ſie hatten ſich einander bey den 
Haaren. 


Der nervichte Cleanth war im Begriff, 
5 ein Knie 
Dem Gegner auf die Bruſt zu ſetzen, 
Der, unter ihn gekrümmt, für die Philo: 
ſophie, 2 
Die 
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Die keine Bohnen ißt, die Haare ließ — als fie 

In ihrem ſepthiſchen Ergösen 

Des Hausherrn Ankunft ſtoͤrt. Geſchant, 
als haͤtte ihn 

Sein Feind bey einer That, die keine fremde 
Leute 

Zu Zeugen nimmt, ertappt, zum Stehn wie 
zum Entfliehn 

Unſchluͤßig, wuͤnſcht er nur, dem Gaſt an 
ſeiner Seite 

Ein Schauſpiel zu entziehn, das ſie weit 
mehr erfreute, 

Als von Menandern ſelbſt, dem attiſchen 
Goldon, 

Das beſte Stuͤck. Allein ſie waren ſchon 

Zu nah, ſie ſah zu gut, der Schauplatz war 
zu offen, 

Er konnte nicht, ſie zu bereden, hoffen, 

Sie habe nichts geſehn. Die Kaͤmpfer raffen 

ſich 

Indeſſen 
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Inbeſſen auf, ziehn ſittſamlich 

Die Maͤntel um ſich her, und ſtehen da und 

ſinnen, 

(Weil Phanias, damit ſie Zeit gewinnen, 

Die Nymph’ am Arm, nur ſchleichend naher 
kam) 

Der Schmach ſich ſelbſt bewußter Schaam 

Durch dialeetiſche Maͤander zu entrinnen. 

Doch, koͤnnen nicht ſelbſt einen Hereules 

Die Nerven, wenn er ſie am meiſten braucht, 


verlaſſen? 
Petrons Encolp, und Roms Demoſthe⸗ 
nes, 
Zween Helden, zwar in ſehr verſchiednen 
Claſſen, 


Beweiſen's, der, als er für Milon ſprach, 
Und jener gar in Eircens Armen. 
Wo iſt der Amadis, dem keine Lanze brach? 
Vergebens ſann Cleanth, umſonſt Theophron 
nach; 
Sie 
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Sie haͤtten in der That Figuren zum Er⸗ 

{ barmen 

Gemacht, wofern Muſarion 

Großmuͤthig ihnen nicht zuvor gekommen 
wäre. 

Die Herren üben ſich (ſpricht mit gelaßnem 
Ton 

Die Spoͤtterinn) vermuthlich nach der Lehre 

Von Sophroniskus weiſem Sohn? 

Sie machen der Eymnaſtik Ehre! 

Ein maͤnnlich Spiel fürwahr! wovon zu 

- wuͤnſchen ware, 

Daß unfree Sitten Weichlichkeit 

Nicht allgemach es aus der Mode brachte — 

Man ſieht, die Dame gab dem Stierge⸗ 
fechte 

Ein Colorit von Wohlanſtaͤndigkeit; 

Nicht ohne Abſicht zwar — Wer war ſo 

: freudig 

Als Phanias! — Allein, der ſtoiſche Cleanth, 

Zu 
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Zu hitzig oder ungeſchmeidig 

Zu fühlen, daß es bloß in feiner Willkuͤhr 
ſtand, ) 

Das Compliment in vollem Ernſt zu nehmen, 

Zwang ſeinen Schuͤler, ſich noch mehr fuͤr 
ihn zu ſchaͤmen. 

inet Augenblick, worinn Mufarion 

Ihn uͤberſiel, ihr Blick, der ſchalkhaft ſanf⸗ 
te Ton 

Der Ironie, und (was noch zehnmal ſchlim⸗ 

ra mer 

Ms. alles andre war) ihr ungewohnter 


Schimmer, 
Die ſanfte Majeſtaͤt der Liebesköniginn, 


Das Wolluſtathmende, das eine Atmoſphaͤre 
Von Reiz und Luſt um fie zu machen 
ſchien, > 
Beſtuͤrmt' auf einmal, fir die Ehre 
Der Apathie zu ſtark, den uͤberraſchten Sinn. 
Er ſtottert ihr Entſchuldigungen, 
Zupft 
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Zupft ſich ain Bart, sieht ſtets den Mantel 
enger an, 
Und unterdeß entwiſcht dem weiſen Mann, 
Was niemand wiſſen will — daß er im Ernſt 
gerungen. 
Der Streit, verſſchert er, gieng eine Wahr⸗ 
heit an, 1 
Die er fo ſonnenklar, fo ſcharf bewelſen 
kann — 
Nur ein arcadiſch Thier, ein Strauß, ein 
welſcher Hahn — 
Hier vithet ſich fein Kamm, es ſchwellen Bruſt 
und Lungen, 
Er ſchreyt — Mich jammert nur der arme 
Phanias! 
Bald lauter Glut, bald leichenmaͤßig blaß 
Steht er beyſeits und wuͤnſcht vom Boden 
ſich verſchlungen, 
Worauf er ſteht — Die Schöne ſieht's und 
5 eilt, 
E Ihn 
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Ihn von der Marter zu erretten, 
Mit einem Blick voll junger Amoretten 
und Grazien, der ſtracks an unſichtbare 


Ketten 
Cleanthens Tollheit legt, Theophrons Rippen 
heilt, 
Spricht ſie: Wenn's euch beliebt, ſo machen 
‘ wir die Fragen, 
Wovon die Rede war, zu unſerm Tiſcheon⸗ 
feet; . 
Ich zoͤg' ein fold) Geſpraͤch, fogar bey leerem 
Magen, 


Der Tafel vor, die Ganymedes deckt. 

Wie freu' ich mich, daß ich den Weg ver⸗ 
lohren, 

Da mir das Gluͤck ſo viel Vergnuͤgen zu⸗ 
gedacht! 

Glückſel'ger Phanias! der Freunde ſich er: 
kohren, 

Von denen ſchon der Anblick weiſer macht! 


St 
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Itzt wundert mich nicht mehr, wenn er zum 

Spott der Thoren 
Mitleidig laͤchelt, und fo gluͤcklich als er iſt, 
Uns und Athen und alle Welt vergißt! 


So ſprach fie; und mit Ohren und mit 
: Augen 
Verſchlingt das weiſe Paar, was unſre Muſe 
ſpricht: 
Begier'ger kann die welke Roſe nicht 
Den Abendthau aus Zephirs Lippen ſau⸗ 
gen. 
Zuſehends ſchwellen ſie von ſelbſibewußtem 
Werth; 
Nicht, daß ein fremdes Lob fie deffen erſt 
belehrt; 
Nun hört man ſtets mit Wohlgefallen 
Aus andrer Mund das Urtheil widerhallen, 
Womit uns innerlich die Eitelkeit beehrt. 
Ein Philoſoph bleibt doch uns andern allen 
Ea Im 
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Im Grunde gleich: waͤr' er fo ſtoiſch als ein 
Stein, 

und Hätte nichts die he? ihm zu gefallen, 

Er ſelbſt gefälle ſich doch! Schmaucht ihn mit 
Weyhrauch ein, 

und ſeyd gewiß, er wird erkenntlich ſeyn. 

Es ſtieg demnach von Grad zu Grade 

Der Dame Gunſt bey unſerm Weiſen⸗ 
paar; 

Ihr lachend Auge fand ſelbſt vor der Stoa 
Gnade, 

Und man vergab es ihr, daß ſie zu reizend 
war. 


5 Ein kleiner Saal, der von des Haus⸗ 
wirths Schaͤtzen 
Kein allzuguͤnſtig Zeugniß gab, 
Nahm die Geſellſchaft auf. Ein ungekamm⸗ 
ter Knab 
Erſchien, die Tafel aufzuſetzen, 
Lief 
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Gief keuchend hin und her, und hatte viel zu 
thun, 

Bis er ein Mahl zu Stande brachte, 

Wovon ein wohlbetagtes Huhn 

(Doch nicht, der Regel nach, die Catius 
erdachte, 

In Cypernwein erſtickt) die beſie Schuͤſſel 
machte. 


Od die Philoſophie des guten Pha⸗ 
nias 
Der ſchoͤnen Nymphe gegenuͤber 
Bey einem ſolchen Schmaus ſo gar gemaͤch⸗ 
lich ſaß, 
Laͤft man dem Lefer ſelbſt zu unterfuchen 
; über, 
Ein wenig falſche Schaam, von der er noch 
nicht ganz 
Sich losgemacht, ſchien ihn vor einem Zeu⸗ 
gen 
E 3 Von 
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Von ſeines vor'gen Wohlſtands Glanz 

Ein wenig mehr, als noͤthig war, zu beu⸗ 
gen. 

Allein der Dame Witz, die freye Munter⸗ 

keit, 5 

Die, was ſie ſpricht und thut, mit Grazie 

a beſtreut, 

Und dann und wann ein Blick voll Zaͤrk⸗ 
lichkeit, 

Den fie, als ob fie ſich vergaͤß', erſt auf ihn 
heftet, 

Dann ſeitwaͤrts glitſchen laͤßt — entkraͤftet 

Den Unmuth bald, der feine Stirne kraͤußt. 

Stets ſchwaͤcher widerſteht ſein Herz dem 
füßen Triebe, 

und, eh er ſichs verſieht, beweißt 

Sein ganzes Weſen ſchon den ſtillen Sieg 
der Liebe. 


Indeſ⸗ 
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Indeſſen wird, ſo ſichtbar als es war, 
Den beyden Weiſen doch davon nichts of⸗ 
ſenbar. 
Die Herren dieſer Art blendt oſt zu vieles 
Licht; 
Sie ſehn den Wald vor lauter Bäumen 
nicht. 
Doch ſind die unſrigen entſchuldigt; denn 
indeſſen 
Daß Phanias ein liebliches Vergeſſen 
Von allem, was fein ſteifer Paͤdagog 
Ihm jemals vorgeprahlt, aus ſchoͤnen Au⸗ 
- gen fog, 
War auf Muſarions Verlangen 
Das academiſche Gefecht ſchon angegan⸗ 
gen, 
Womit ſie etwas ſich zu gut zu thun be⸗ 
ſchloß. 
Cleanth bewies bereits, der Weiſe nur fen 
groß 
E 4 und 
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Und gluͤcklich wie ein Gott; ſtets frey, nie 


N unterthduig, 
Ein Ceöfus, ein Adon, und zehnmal mehr ein 
Koͤnig 


Auf faulem Stroh, als Don Eſplandian 
Auf diamantnem Thron — Das gieng noch 
endlich an; 
Allein der Mann fuhr fort: Die Tugend 
ganz alleine 
Sey wahres Gut, und nichts von allem 
dem, 
Was unſern Sinnen reizend ſcheine, 
Sey wuͤnſchenswuͤrdig — kurz, die Wuth für 
ſein Gofiem 
Gieng weit genug, daß er ganz trotzig, ohne 
Roͤthe, 
Behauptete: Wenn gleich in Cypriens Figur 
Die Wolluft ſelbſt leibhaftig vor ihn trate, 
Shin, wie die Goͤttinn ſich dem Sohn der 
Myrrha nur 
Beym 
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Beym Mondſchein ſehen ließ — und dieſe 
Venus boͤte 

Auf feinem Stroh ihm ihre (chine Bruſt 

Zum Pfuͤlben an — das viel geſagt iſt — 
ſo verſchmaͤhte 

Der Weiſe ſie — Und hier war's, wo die 

en Cult opr. : 
Des Widerspruchs Tbeopbren ſich nicht 
1 laͤnger 

Verſagen kann; ein Mann von krauſem 
ſchwarzem Bart 

und kleinem Aug voll Glut; kein ſchlimmer 
Saͤnger 

Und Cithariſt, dabey ein Grillenfaͤnger 

So gut als jener, nur von einer andern 


Art. 

Das geht zu weit, fiel er Cleanthen in die 
Rede, 

Zum Abe führt es leicht zu Mifvers 
ſtand. 


E 5 Nicht, 
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Nicht, daß ich hier das Wort der Wolluſt 
rede = 

Im gröbern Sinn! Die it unldugbar eltel 
Tand 

Und Schaum und Dunk, ein Kinderſpiel 
für bloͤde 

Unreife Seelen, die mit ihren Fluͤgeln noch 

Zu tief im Schlamm des Stoffes ſtecken. 

Doch, fol? uns nicht die Neetartraube 

ſchmecken, 

Weil ein Inſeet auf ihrem Purpur kroch? 

Der Mißbrauch ſoll nicht unſer Urtheil leiten, 

Alt iſt der Spruch, zu ſelten ſein Gebrauch! 

Saugt nicht auf gleichem Roſenſtrauch 

Die Raupe Gift, die Biene Süßigkeiten? 


Begeistert, wie ein Corybant, 
find von Mufarion die Augen unverwandt 
Fieng Herr Theophron itzt, in dichteriſchen 
Tönen, 
9 Vom 
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Vom erſten weſentlichen Schoͤnen 

Zu ſchwaͤrmen an: „Wie alles, was wir 
ſehn, 

Und durch der Sinne Dienſt mit unſrer 
Seele gatten, 

Von dem, was idealiſch⸗ (hin 


Und göttlich iſt, nur weſenloſe Schatten, 
Nur Bilder finds wie, wenn in ſtiller 


Fluth, 

Pon Buͤſchen eingefaßt, ſich Sommerwolken 
malen? 1 zur 

Bon da erhob er ſich, bey immer waͤrmerm 
Blut, 

Zu den geheimnißvollen Zahlen, 

Zur ſphaͤriſchen Maſik, zum unſichtbaren 
Licht, 

Zuletzt zum Quell des Lichts — Ecſatiſcher 
hat nicht, 

Wie aus der alten Nacht die ſchoͤne Welt 
entſprungen, 

und 
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Und vom Deucalion, und von der goldnen 
5 Zeit, 

Virgils Silen den Knaben vorgeſungen, 

Die ihm in Schlaf erhaſcht und zum Gefäng 
gezwungen. 

Dann fuhr er fort, und ſprach vom Tod der 
Sinnlichkeit, 

Und wie durch magiſche geheime Reinigungen 

Die Seele nach und nach von Stoffe ſich 
befreyt, 

Und wie fie durch Enthaltſamkeit 

Von Erdetöchtern und — von Bohnen 

Zum umgang tuͤchtig wird mit Göttern und 

3 Dämonen, 

Bis fie (dem Wurme gleich, der in die 
Sommerluft 

Auf neuen Fluͤgeln ſich erhebet) 

Dem Stoff ſich ganz entreißt und ihres 
Körpers Gruft, 

4 Goͤttinn wird und unter Göttern lebet. 

Belu⸗ 
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Beluſtigt an dem hohen Schwung, 
Den unſer Doctor nahm, ſtellt ſich die ſchlaue 
Schoͤne, 
Als ob vor Hörensluſt und vor Bewunde⸗ 
rung 
Ihr Buſen ſich in ſeinen Feſſeln dehne. 


Zum Ungluͤck für den Mann, der lauter 
Wunder ſpricht, 


Entſteht dadurch (und ſie bemerkt es nicht) 

Ich weis nicht welche kleine Lücke, 

Die ſeinen Flug auf einmal unterbricht; 

Und wie zuletzt die Richtung feiner Blicke 

Ihr ſichtbar macht, was ihn zerſtreut, 

Und ſie beſchaͤfftigt ſcheint, den Zufall zu 
5 verbeſſern, 

Hat ſie die Ungeſchicklichkeit, 

(Wofern's nicht Bosheit war) das Uebel zu 

vergroͤßern. 
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Der umſand if an ſich nur eine Klei⸗ 
nigkeit; 
Doch wird vielleicht die Folge zeigen, 
Daß er entſcheidend war. Es ſolgt ein tieſes 
Schweigen, 
Wobey ſogar Cleanth das volle Glas, 
und, was kaum glaublich iff, die Luſt zum 
Zank vergaß, 
Indeß, vertieft in Sinus und Tangenten, 
Der Juͤnger vom Pythagoras 
Den wallenden Contur gewiſſer Sphären 
5 maß, 
Woran die Lambert ſelbſt ſich uͤbermeſſen 
konnten, 
Vor Amorn unbeſorgt, der hier zu lauren 
pflegt, 
und ſchon den ſchaͤrſſten Pfeil auf feinen 
. Bogen legt. 


Mit 
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Mit lachelnder Verachtung ſieht die 
Dame 

Das weiſe Paar mit ſeinem Flitterkrame 

Von falſchen Tugenden und großen Woͤr⸗ 
tern an; 

Und eh die Herren ſichs verſahn, 


Weis fie. mit guter Art den unbeſcheidnen 
Blicken, 


Was ihres gleichen zu entzuͤcken, 

Die Charitinnen nicht mit eigner Hand 

So ſchoͤn gedreht, auf einmal zu entruͤckenz 

und alles ſank ſogleich in ſeinen alten 
Stand. 


3 Drauf ſprach ſie: In der That, man kann 


nichts ſchoͤners hören, 
Als was Theophron uns von unſichtbarem 
Licht, 
Von Eins und Zwey, von muſikalſchen 
Sphaͤren, 


Vom 
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Vom Tod der Sinnlichkeit und von Vergoͤtt⸗ 
rung ſpricht. 

Wie Schade, wae es nur ein ſchoͤnes Luſt⸗ 
. geſicht, 

Wornach er uns die Lippen waͤſſern machte! 

Allein, mich daͤucht, der Weg zu dieſem hots 

: zen Glick 
Iſt das, woran er nicht gedachte. 


Thbeophron, noch ganz warm von dem, 
was ſeinem Blick 
Entzogen war, und voll von wolluſtreichen 
Bildern, 
Beginnt den Weg, den Prodieus ſo ſchmahl 
Und rauh und dornicht malt, fo angenehm zu 
ſchildern, 
So lachend wie ein Roſenthal 
Zu Amathunt, dem Aufenthalt der Freuden; 
Ein Sybarit, der einen Weg aus beyden 
Zu wählen hate, erwaͤhlte fonder Muh 
Den 
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Den blumichten, den die Philoſophie 

Theophrons ging — durch zauberiſche 
Schatten, 

Wo Geiſt und Körper ſich bey ungewiſſem 
licht 2 

In ſchoͤne Ungeheuer gatten, 


Und Amor — aber nicht der kleine Boͤſe⸗ 
wicht, 


Den Coypel malt; ein andrer, von Ideen 
(Wie der zu Gnid von Grazien) umſchwebt, 
Ein Amor, der vom Haupt bis zu den 
- Zehen 
Voll Augen iſt, und nur vom Anſchaun 
. lebt — 
Der Seele Fuͤhrer wird, ſie in die Wolken 
hebt, 
und wenn er ſie zuror in einem kleinen 
Bade 
Von Flammen wohl gereinigt und ge⸗ 
feat, 
3 Sie 
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Sie ſtufenweis durch die geſtirnten Pfade 
Bis in den Schoos des hoͤchſten Schoͤnen 
tragt. 


Doch eh zu ſo erhabner Liebe 
Die Seele leicht genus ſich fühlt, 
Befreyt Theophron ſie vorher von jedem 
Triebe, 
Der thieriſch im Moraſt des Stoffes wuͤhlt. 
Und hier iſts, fährt er fort, wo unſre Aſter⸗ 
weiſen 
Ein falſches Licht verführt. Die guten Leute 
, preiſen 
Uns ihre Apathie als ein Geheimniß an, 
Das uns beynah zu mehr als Goͤttern machen 
kann. 
Nach ihnen ſoll der Weiſe alles meiden, 
Was Aug’ und Ohr ergoͤtzt; fo kleine Freuden 
Sind ihm zu taͤndelhaſt; frets in ſich ſelbſt 
gekehrt 
Beweißt 
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Beweißt er ſich allein durch das, was er 
entbehrt, 

Die Größe feines Glucks; fühle nichts, um 
nichts zu leiden, 

Und — irret ſehr. Das Schoͤne kann 
allein 

Der Gegenſtand von unſrer Liebe ſeyn, 

Die große Kunſt iſt nur, vom Stoff es abzu⸗ 
ſcheiden. 

Der Weiſe fuͤhlt; dieß bleibt ihm ſtets ge⸗ 
mein 

Mit allen andern Erdenſoͤhnen. 

Doch dieſe ſtuͤrzen ſich, vom koͤrperlichen 
Schoͤnen 

Geblendet, in den Schlamm der Sinnlichkeit 

hinein, 

Indeß wir uns daran, als einem Wieder⸗ 
ſchein, 

Des Urbilds Anſchaun ſelbſt zu tragen ange⸗ 
woͤhnen. 

Ga Dieß 
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Dieß iſts, was ein Adept in allem Schoͤnen 
ſieht, 

Was in der Sonn” ihm ſtralt und in der Roſe 
bluͤht; 

Der Sinnen Selave klebt, wie Voͤgel an der 
Stange, 

An einem Liljenhals, an einer Roſenwange; 

Der Weiſe ſieht und liebt im Schoͤnen der 
Natur 

Vom Unvergaͤnglichen die abgedruckte Spur. 

Der Seele Fittich waͤchſt in dieſen geiſt gen 
Stralen, 

Die, aus dem urſprungsquell des Lichts 

Ergoſſen, die Natur bis an den Rand des 


Nichts 
Mit fern nachahmenden, nicht eignen Far⸗ 


ben, malen. 
Sie waͤchſt, entfaltet ſich, wagt immer hd» 


bern Flug, 
Und trinkt aus reinern Wolluſbaͤchen; 


Ihr 
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Ihr thut nichts Sterbliches genug, 

Ja Goͤtterluſt kann einen Durſt nicht ſchwa⸗ 
chen, 

Den nur die Quelle ſtillt. So, meine Freun⸗ 
de, wird 

Was andre Sterblichen, aus Mangel 

Der hohen Scheidkunſt, gleich der bunten Flieg! 
am Angel, 

Zu ſuͤßem Untergange kirrt, 

So wird es fuͤr den aͤchten Weiſen 

Ein Fluͤgelpferd zu uͤberirrd'ſchen Reiſen. 


Auch die Muſik, ſo roh und mangelhaft 
Sie unterm Monde bleibt, (denn ihrer Zau⸗ 
berkraft 
Sich recht vollkommen zu belehren, 
Muß man, wie Seipio, die Sphaͤren, 
Zum wenigſten im Traume, fingen hoͤren:) 
Auch die Muſik bezaͤhmt die wilde Leiden⸗ 


ſchaſt, 
— F 3 Ver⸗ 
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Verfeinert das Gefühl, und ſchwellt die 
Seelenfügel; 

eie ſtilt den Kummer, heilt die Miljſucht 
aus dem Grund, 

Und wuͤrkt (zumal aus einem ſchoͤnen 
Mund,) 

Mehr Wunderding' als Salomonis Siegel. 

Theophron ſprach als ein Adept hievon, 

Dem nichts verborgen war, was unſer 
Mattheſon, 

und Fricker, und der Abt von Murrhard 
phantaſiren, 


Nichts, go er, fey fo gut, die Geele au 
purgiren, 
Als Diapent' und Diateſſaron. 


Clecanth, der laͤnger ſich gezwungen 
Als ihm gewoͤhnlich war, kann nun nicht tus 
ger ruhn; 
Er 
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Er muß der Schwärmeren des Mannes Eins 
halt thun; 

Denn alles, was Theophron uns geſungen, 

War, ſeinem Urtheil nach, vollkommner 
Aberwitz. 

Schon richtet er ſich auf von ſeinem Pol⸗ 


. ſterſitz, 
Den rechten Arm entbloͤßt, die Stirn in ſtol⸗ 


zen Falten, 

und hat, noch eh er ſpricht, 

Bereits den Sieg erhalten — 

Als ihn ein Auftritt unterbricht, 

Auf den das weiſe Paar ſich nicht gefaßt 
gehalten. 


Der Saal eroͤffnet ſich, und eine Nym⸗ 
phe tritt 
Herein, das Haupt mit einem Korb be⸗ 
laden, 
$4 Den 
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Den Buſen kaum verhält, nach Art der 
Oreaden, 

Und leicht genug geſchuͤrzt, daß jeder Schritt 

Was reizendes verraͤth; Pomonen oder, Glo» 


ren 

Malt Rubens, der ſo ſchoͤne Nymphen 
malt, 

Nicht ſchoͤner; kurz, ſie war ſo auser⸗ 
kohren, 

Daß unſer Theoſoph, beym erſten Blick 
verloren, 


Im Wiederſchein, der ihm entgegenſtralt, 
Die Duͤfte nicht empfindt, die aus dem Korbe 


ſſteizen, 
Und die Cleanth mit Mund und Naſe in ſich 
ſchluͤrſt. 
Muſarion, die ſich den Ausgang ſchon ent⸗ 
N wirft, 
Winkt ihrem Freund ein pythagoriſch Schwei⸗ 
gen; 


Indeß 
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Indeß den Korb die ſchoͤne Selavinn leert, 

und mit ſechs groben Nectarkruͤgen, 

(Genug von einem Faun den Weindurſt zu 
beſiegen!) 

Mit Fruͤchten und Confect den runden Tiſch 
beſchwert. 


Die Herren ( (pride hlerauf die Schöne) 
haben beyde 
Mich wechſelsweis, wie jeder ſprach, bekehrt. 
So ſehr ich auch das Glück der Apathie 
: : beneide, 
So daͤucht mich doch die geiſt'ge Augen: 
weide, 
Die uns Theophron zeigt, nicht minder wine 
ſchenswerth. 
Erlaubet, daß ich mich ein andermal enk⸗ 
ſcheide, 
Es ſey der Reſt der Nacht, die mich ſo viel 
gelehrt, 
Ss Den 
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Den Muſen heilig und der Freude. 
Nimm, Phanias, die Schaal' und geuß 

ſie aus 

Der himmliſchlaͤchelnden Eytheren, 

Und du, Theophron, gieb uns einen Ohren⸗ 
ſchmaus, 

Und laß zum Saitenſpiel uns deine Stimme 
hoͤren. 


Dias leichte philoſoph'ſche Mahl 
Verwandelt nun, Dank ſey der Oreade, 
Die Hebens Dienſte thut, durch unbemerkle 

Grade, 
Sich in en kleines Baechanal, 
Zwar laßt zum Lob des unſichtbaren Schönen 
Der bärtige Apoll fein Octochordon tönen; 
Allein fein But, der nie von Chloens Bu⸗ 
ſen weicht, 
Beweißt, wie wenig, was er fuͤhlet, 
Dem, was er ſingt, und einer Rolle gleicht, 
Die 
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Die auch der kuͤnſtlichſte Comoͤdiant ſo leicht 

Und ungezwungen nie wie feine eigne ſpielet. 

Die loſe Sclavinn hilft des Weiſen Bis 
ſternheit 

Durch liſtige Geſchaͤfftigkeit 

Mit jedem Augenblick lebhafter anzufachen; 

Stets iſt ſie um ihn her, und macht ſich tau⸗ 
ſend Sachen 


Mit ihm zu thun, in immer hellerm Glam 

Die Reizungen ihm vorzuſpiegeln, 

Die nur zu ſehr die Geel? in ihm befluͤgeln, 

Die unterm Zwerchfell thront. Ein großer 
Blumenkranz, 

Womit ſie ſeine Stirne ſchmuͤcket, 

Vollendet, was ihm fehlt, damit, wer ihn 
erblicket, 

Wie er den Zaͤrtlichen, den Angenehmen 
macht. 

Faſt überlaut ihm an die Naſe lacht. 


Wie 
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- eg traurig, Phanias, ſiehſt du die 
ſchoͤnſte Nacht, 

Ae — bey dieſem Spiel verſtrei⸗ 

; chen! 

Er gaͤhnt die Freundinn klaͤglich an, 

Er winkt, er ſeuzt — umſonſt, fie ſolget 
ihrem Blan, 

Und denkt vielleicht nicht weniger daran, 

Ihm mit dem ſeinen zu vergleichen. 


3. ihrer Freude bringt der ſchlauen 
Chloe Kunſt 
Den ſchluͤpfrigen Pythagoraͤer 
Dem abgeredten Ziel zuſehends immer naͤher. 
Er buhlt durch Blicke ſchon um ihre Ge⸗ 
gengunſt 
So feyerlich, antwortet ihren Blicken 
Mit fo fanatiſchem, fo comifchem Entzuͤcken, 
Daß Hogarths Laune ſelbſt kaum weiter gehen 
kann. 
Wozu, 
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Wozu, Verfuͤhrerinn, beutſt du den Nectar⸗ 
becher 

Dem bechzenden fo zaubriſchlaͤchelnd an? 

Sein Brand bedarf kein Oel; nimm lieber 
deinen Fächer, 

und kuͤhle ſeinen Mund und ſeiner Wangen 
Glut! 

Wohnt fo viel Grauſamkeit in fanften Mad⸗ 

f chenſeelen? 

Glaubt ihr, ein weiſer Mann ſey nicht von 

b Fleiſch und Blut? 

Doch, Chloe weis vermuthlich was ſie thut; 

Sie hat die Mine nicht, ihn unbelohnt zu 
qualen. 


Nicht wenig ſtolz auf fein gefrornes 
Blut, 

Beweißt indeß mit hoch empor geworfner Naſe 

Cleanth, der Stoiker, bey oft gefuͤlltem 
Glaſe, 

Daß 
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Daß Schmerz kein uebel fen, und Sinnenluſt 
kein Gut. 

Ihm hängt, wie dort Horaz, dem tragen 

Laſtbaren Thiere gleich, ſein Lehrling, weil er 
muß, 

Verzweiflungsvoll ein ſchlaͤfrig Ohr entgegen, 

und widerſpricht zuletzt aus Langweil und 
Verdruß. 

Natürlich reizet dieß noch mehr der Weiſen 
Galle, 

Im Eifer ſchenkt er ſich nun deſto öfter ein, 

Glaubt, daß er Waſſer trinkt, nicht Wein, 

Und demonſtrirt den Ariſtipp und alle, 

Die feiner Gattung find, in Cireens Stall 
hinein. 

Sein Eifer für den Liedlingsſatz der Halle, 

Durch jeden Widerſpruch und jedes Glas 
vermehrt, 

Hat von ſechs Flaſchen ſchon die dritte aus⸗ 
geleert, 

Als 
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Als der Planetentanz, womit der Geifiers 
ſeher 

Die Damen zum Beſchluß ergoͤtzt, 

Ihn vollends ganz in Flammen ſetzt; 

Nun wird nichts mehr verſchont; Aegypter 
und Chaldder 

Erfahren feine Wuth, wie er des Weingotts 
Macht; 

und eh der Tänzer noch uns von den Anti⸗ 
poden 

Den Gott des Lichts zurück gebracht, 

Fällt taumelnd fein Rival, und liegt beſiegt 

zu Boden. 


De dritte Act des Luſtſplels ſchlleßt ſich 
: nun, 
und alles ſehnet fic, den Reſt der Nacht zu 
ruhn. 
Cleanth, der, wie er lag, Virgils Silenen 
Nicht uͤbel glich, (nur daß er nicht erwacht, 
So 
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So ſehr ihn Chloe zwickt, ſo laut man um 
ihn lacht,) 

Wird ſtandsgemaß, umtanzt von beyden 
Schoͤnen, 

Mit bacchiſchem Triumph in — einen Stall 
gebracht, 

Und lachend wuͤnſchet man einander gute 
Nacht. 


Muſarion, 


Muſarion, 
oder 


die Philoſophie der Grazien. 
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Muſarion. 
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+ + 


ie Dame lag auf ihrem Ruhebette, 
Und hatte, weit entfernt vom niedri⸗ 
gen Verdacht, 
Daß fie bey Phanias ſich vorzuſehen hatte, 
G 2 Ihr 
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Ihr Madchen ſortgeſchickt; es war noch 


EEE Mitternacht; 
Ein leicht Gewoͤlke brach des Mondes Eil: 
berſchim mer, 
Und alles iti — als plötzlich, wie ihr 
daͤucht, 
Den Gang herauf zu ihrem kleinen Zim⸗ 
ner 
Mit leiſem Tritt, ich weis nicht was, ſich 
ſchleicht. 
Sie ſtutzt — was kann es ſeyn? — Ein Geiff, 
nach ſeinen Tritten — 
Beſuch von einem Geiſt? den wollt ich ſehr 
verbitten, 


Denkt fie — indem eröffnet ſich die Thür, 
Und ch ſie's ausgedacht, ſteht — Phanias vor 


a ihr. , 
Vergieb, Muſarion, vergieb — fo fieng der 
Blöde 


Zu ſtottern an; die Zeit iſt unbequem — 
Allein 
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Allein — wozu, fiel ihm die Freundinn in die 
Rede, 

Wozu ein Vorbericht? Wenn war ich eine 
Soroͤde? 

Ein Freund iſt auch zur Unzeit angenehm 

Er hat uns immer was, das uns gefaͤllt, 

Dein Ton Cerwiedert er) beweißt, 

Wie wenig dieſer Schein von Guͤte meinen 
Klagen 

Mitleidiges Gefühl verheißt. - 

Du ſiehſt mein Innerſtes — und kannſt mich 
laͤchelnd plagen? 

Sieh, daß ein Augenblick mir hundert Jah⸗ 
re ſcheint, 

Und findſt, ich weis nicht welch, barbariſches 
Behagen 

An meiner Qual — du treibſt mich zum 

N Verzagen, 8 

Kaltſinnige, und nenuſt mich deinen Freund? 

‘ € 3 Wie 
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Wie grauſam edhe du dich! — „Ich? — 
fat fie ein, mich raͤchen? 

Trdumt Phanias? — Ihr liebtet mich 
vordem; 

Ihr hoͤrtet wieder auf — war dieſes ein 
Verbrechen? 

War's jenes? Mir, mein Herr, war beydes 
angenehm. 

Wir Madchen ſehn doch immer mit Gers 
gnuͤgen 

Die Weisheit eines Manns zu unſern Füßen 
liegen; 

Allein als Freundinn ſah ich dich 

Noch lieber kalt für mich — als laͤcherlich. “ 


Wie du mich martern kannt, Dufariont 
viel lieber 
Stoß einen Dolch in dieſes Herz, das du 
Nicht glücklich machen willſt! — „Nichts tragi⸗ 
ſches, mein Lieber! 
Kemm, 
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Komm, fee dich gelaſſen gegen über, 

Und ſag' mir im Vertraun, wie viel gehoͤrt 
dazu, 

Damit ich dich ſo gluͤcklich mache 

Als du verlaugſt?“ — Mich lieben, wie ich 
dich — 

„So liebt mich Phanias, der dieſen Abend 
mich 

Mit Abſcheu von ſich warf? * — Iſt (ruft er) 
dieß nicht Rache? 

Du weißt zu wohl, ich war nicht ich 

In jener unglüͤckſel gen Stunde — 

Gram und Verzweiflung ſprach aus meinem 
Munde, 

Ich laͤſterte die Lieb’, und fühlte nie 

Mein Herz ſo voll von ihr — Ich war zu ſehr 
betroffen, 

Zu wiſſen, was ich ſprach — Ich hielt fuͤr 
Ironie, 

Was du mir ſagteſt — Konnt' ich hoffen, 

4 Daß 


104 Muſarion. 


Daf was Athen von mir, mich von Athen 

3 verbannt, 

Dein Herz allein mir plostich zugewandt? 

Erwaͤge dieß, und kannſt du nicht vergeben, 

Was ich mir ſelbſt zwar nicht vergeben kann, 

So blicke mich noch einmal an, 

Und nimm mit dieſem Blick mir ein ver⸗ 
haßtes Leben, 

Ob ich dich liebe? Ach! — „Nun, bey Dia⸗ 
nen! Freund, 

Die Liebe macht bey dir ſehr klaͤgliche Ge⸗ 


— berden; 
Sie ſpricht ſo weinerlich, daß mir's unmoͤg⸗ 
ae lich ſcheint, 


In dieſen Ton jemals geſtimmt zu werden. 

Die hohe Schwaͤrmerey taugt meiner Seele 
nicht, 

So wenig als Theophrons Augenweide. 

Mein Element iſt heitre ſanfte Freude, 

Und alles zeigt ſich mir in roſenfarbem Licht. 

: Ich 
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Ich liebe dich — mit dieſem ſanſten Triebe, 
Der, Zephyrn gleich, das Herz in leichte 


Wellen ſetzt, 
Nie Stuͤrm' erregt, nie peinigt, ſtets er⸗ 
abst, l 
Wie ich die Grazien, wie ich die Muſen 
liebe, 


So lieb' ich dich. Wenn dieß dich gluͤcklich 
machen kann, 

So faͤngt dein Glück mit dieſem Morgen an, 

und wird ſich nur mit meinem Leben enden.“ 


Indem fie dieſes ſagt, bemeiſtert unſet 
Mann 
Eeſtatiſch einer ſich von ihren ſchoͤnen Haͤnden, 
und ißt ſie faſt mit Kuͤſſen auf. 
Sie laͤßt dem dankbaren Entzuͤcken 
Gir eine Weile freyen Lauf, 
Genießt der Lut, ihn zu begluͤcken, 
Die fuͤr ein zaͤrtlich Herz ſo viele Reize hat, 
i 65 tind 
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Und widerſteht, auch da er ſich vergißt, ſo 
matt, 

ont er es wagt, den Mund an ihre Bruſt 
zu drucken. 


Die Nacht, die Einſamkeit, der Mond: 
fihein, die Magie 
Verliebter Schwaͤrmerey — Wie vieles 
kommt zuſammen, 
Das fanfte Herz der Schönen zu entflammen! 
Und wenn ſie nun auch glitſchte — wuͤr⸗ 
de ſie, 
Wer ſelbſt ein fühlend Herz im Buſen traͤgt, 
verdammen, 
Allein Muſarion war ihrer ſelbſt gewiß; 
Und als er ſich durch das, was ſie erlaubte, 
Nach Art der Liebenden zu mehr berechtigt 


glaubte, 
Wie ſtutzt' er, da ſie ſich aus ſeinen Ar⸗ 
men riß! 


Daß 
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Das eine Phyllis ſich erklaret, 
Sie wolle nicht, daß ſie mit — leiſer Stim⸗ 
me ſchreyt, 
Und wenn nichts helfen will, euch — laͤchelnd 
draͤut, 
Und fi 4 fo lang fie kann, mit ſtumpfen Naͤ⸗ 
geln, webret, 
pa nichts befremdliches. Ein Satyr kaum 
verzeiht 
Den Nymphen, die er haſcht, zu viele Wil⸗ 
N ligkeit; 
Sie ſtraͤuben ſich; gut, das iff in der Regel; 
find fo verſtund es auch der ſchlaue Phanias. 
Allein er irrte ſich, es war nicht das! 
Die Dame ſcherzte nicht, und wies ihm keine 
Naͤgel. 


Nach mehr als einem fehlgeſchlagenen 
Verſuch 
Faͤngt unſer Held ſehr klaͤglich an zu Erdhen. 
und, 
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Und, in der That, wer haͤtte ſichs verſehen? 
Man treibt die Tugend kaum in einem Rit? 
terbuch 
So weit. — Die Tugend? Nein! das will 
er nicht geſtehen, 
Daß dieß Betragen Tugend fey; — s 
Er nennt es Eigenſinn und Grillenfaͤngerey. 
Er {Gilt fie pröd, unzaͤrtlich, unempfindlich. 
Die Schone, die geſteht, das fie uns eed 
t ſey, 
mb, ſeiner Meynung nach, ſich zum Be: 
weis verbindlich. 
Und ich, mein Herr, (verſetzt fie) die jo viel 
Beweiſen ſoll, ich bin nach eurer Sitten⸗ 
lehre 
Nicht gleichbefugt, daß ich Beweis begehre? 
Und wie, wenn eure Glut ein bloßes Sin⸗ 


nenſpiel, 
Ein fluͤchtiger Geſchmack, ein kleines nae 
rg hay 2 


~~ Wenn 
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Wenn Phanias mich liebt, fo raͤumt er, hoff 
ich, ein, 

Daß ich, eh ich mich ſelbſt verſchenke, 

Auf meine Sicherheit vorher ein wenig denke. 

Bey Leuten von ſo warmem Blut 

Iſt dieſe Vorſicht wohl nicht allzuweit ge⸗ 

Verzeihe, wenn fie dir ein wenig unrecht thut; 

Allein, du willſt ja ſelbſt, daß wir im Ernſt 
uns lieben? 

Sonſt taͤndelt' ich mit Amors Pfeilen nur; 

Ein ſchoͤner Geck gab immer was zu lachen. 

Itzt iſt's darum zu thun, daß wir uns gluͤck⸗ 
lich machen: 

Und dieſen ſchoͤnen Bund knuͤpſt Tugend und 
Natur. - 


Unwiverkchtich, fagt man, fey 
Der Tugend Reiz aus einem ſchoͤnen Munde. 
Wir geben's zu, ſoſern euch nicht dabey 
2 Aus 
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Aus einem Nachtgewand mit nelkemfarbem 
Grunde 

Ein Buſen reizt, der, jugendlich gebldht, 

Die Augen blendt und niemals ſtille ſteht. 

Kurz, fo ein Buſen, den Eythere, 

Wenn eine Gattinn nicht zum Neid zu vor⸗ 
nehm waͤre, 

Beneiden koͤnnt' — In dieſem Fall be⸗ 
fand 

Sich, leider! unſer Held, von zwo verſchied⸗ 
nen Kraͤften 

ana — Mußt er auch fo ſtarr und 
unverwandt 

Den unvorſichtgen Blick auf dieſen Buſen 
heften! 

Natürlich muß der ſtaͤrkre Sinn 

Des ſchwaͤchern Eindruck bald verdringen, 

Und was die Dame ſpricht, ihn zu ſich ſelbſt 

f zu bringen, 

Sad ungeſuͤhlt an feinen Ohren hin. 

Was 
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Was Amor nur vermag, um Sproͤde zu be⸗ 
zwingen, 

Was, wie man ſagt, ſchon Drachen zahm 
gemacht, 

Die Kuͤnſte, die Ovid in ein Syſtem gebracht, 

Die feinſten Wendungen, die unſichtbarſten 


Schlingen 
Verſucht er gegen ſie, und keine will ge⸗ 
; lingen. 
Ergieb dich (spricht zuletzt die ſchoͤne Sie⸗ 
gerinn) 
Mit guter Art! Du ſiehſt, wie nachſichtvoll 
b ich bin, 


So vielen Uebermuth zu tragen. 
Mehr Eigenſinn, erlaube mir's zu ſagen, 
Beleidigte die Zaͤrtlichkeit, 
Und dient zu nichts, als deine Pruͤfungszeit 
Mehr, als ich ſelbſt vielleicht es wuͤnſche, zu 
verlaͤngern. 

Genug von dieſem! Schwatzen wir 

Von 
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Von was Kurzweiligem — von unſern 
Grillenſaͤngern. 

Ich weis nicht, wie der Einfall mir 

Zu Kopfe ſteigt — allein, ich wollte ſchwoͤren, 

Daß dieſen Augenblick — was meynſt du, 

Phanias?: — 

Mein Madchen — rathe doch! — und dein 

‘ Pythagoras 

und was denn * — Nun! — die Sphaͤren 

x ſingen hören. 

„Wos ſagſt du? (ruft mit Lachen Phanias) 

Das hieße mir ein Abentheuer! 

und doch, wer weis! — Ich merkte ſelbſt fo 

Es wallte, daͤuchte mich, ein ziemlich irdiſch 

Feuer 

In ſeinem Aug', als Chloens loſe Hand 

Den Blumenkranz um ſeine Stirne wand — 

Wie viel, Muſarion, hab' ich dir nicht zu 

Nan e 

Re. Was 
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Was fuͤr ein Thor ich war, Geſellen dieſer Art, 
An denen nichts als Mantel, Stay und Dark 


Socratiſch iſt, wie hal? ich den Gedanken! 


Ein Paar, das nur in einem Poſſenſpiel 
Bey nackten Satyrn und Bacchanten 
Zu glänzen würdig iſt, für Weiſe, für Ver⸗ 
Der Götter anzuſehn! — Du thuſt dir ſelbſt 
zu viel, 
(Salt ihm die Freundinn ein) und, wie mich 
daͤucht, auch ihnen. 
Kein Uebermaß, mein Freund, ich bitte ſehr; 
Du ſchaͤtzteſt fie vordem vermuthlich mehr, 
Itzt weniger, als ſie vielleicht verdienen. 
Was hoͤr' ich! (ruft er aus) du — ſprichſt 
für fie? 
Du ſcherzeſt! Haͤtt'ſt du auch (was du gewiß⸗ 
lich nie 
Gethan haſt) dieß Gezuͤcht fo hoch, als ich, 
gehalten, 
H So 
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So muͤßte dir, nach dem, was wir geſehn, 

Die Phantaſie ſo gut als mir vergehn. 

Wie? dieſer Stoiker, der nur die Tugend ſchoͤn 

Und gut erkennt — entlarvt in einen alten 

Bezechten Faun — Theophron, der vom 
Glück 

Der Geiſter ſingt, indeß fein unbeſcheidner Blick 

In Chloens Buſen wuͤhlt — Was braucht es 
mehr Beweiſe? 

Daß fie — ſehr menſchlich find (fallt ihm die 
Freundinn ein) 

Und in der That bey weitem nicht fo weiſe 

Als ihr Syſtem — „das zeigt der Augen⸗ 
ſchein * — 

und r. ift vieleicht nichts maͤchtiger, die 
Seelen 

Zu ſtarken Tugenden zu bilden, unſern Muth 

Zu dieſer Feſtiakeit zu ſtaͤhlen, 

Die großen Uebeln trotzt und große Thaten 
thut, 

Als 
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Als eben dieſer Satz, fuͤr den Cleanth 
Zum Märtyrer ſich trank — die Herakliden, 
Die Maͤnner, die ihr Vaterland f 
Mehr als ſich ſelbſt geliebt, die Ariſtiden, 
Die Phocions, und die Leonidas — 
3 Namen! gut; (ruft unſer 
und waren £ 
Sie etwan Stoiker? — „Sie waren, Pham, 
Noch etwas mehr! Sie haben das erfahren, 
Was Zeno ſpeculirt; fie haben es gethan! 
Warum hat Hereules Altaͤre? 
Den Weg, den Prodieus nicht gehn, nur ma⸗ 
len kann, 
Den gieng der Held“ — und wem gebuͤhrt 
davon die Ehre, 
Als dir, Natur, die ihn, und wer ihm gleicht, 
gebahr 
Und auferzog, es eine Stoa war? 
Ein Held wird nicht geformt, er wird ges 
bohren — 
H 2 Indeſ⸗ 
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* hat, weil ihr der erſte Preis ge⸗ 
buͤhrt, 
ant un fin fein Recht an Phocion 
verloren? 
a = vollendet das, was die Natur 
N ffissive 5 
aie Blume, die im Feld ſich unbemerkt 
verliert, 
Wird durch des Gaͤrtners Fleiß zum ſchönſten 
Kind der Floren. 
Geſetzt, ſpricht Phanias, daß dieſes richtig fey, 
So iſt doch, was von Zahlen und Ideen 
und —— die kein Ohr gehoͤrt, kein Aug' 
geſehen, 
Theophron ſchwatzt, handgreiflich Traͤume⸗ 
2 
„Und mit den naͤmlichen Ideen 
War doch Archytas einſt ein wuͤrklich großer 
Mann! 
Auch Seelen dieſer Art zeugt dann und wann, 
Zwar 
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Zwar ſparſam, die Natur; man wird zum 
Geiſterſeher 

Gebohren wie zum Held, wie zum Anaereon, 

Wie Zeuxes zum Palet, und Philipps Sohn 
zum Thron. 

Und in der That, was hebt die Seele hoͤher, 

Was nahrt die Tugend mehr? Erweitert und 
verſeint 

Des Herzens Triebe ſo, als glänzende Ges 
danken 

Von unſers Daſeyns Zweck? — Der Weltbau 
ohne Schranken — 

dend Raum und Zeit — die Sonne, die 
uns ſcheint 

Ein Funke nur von einer hoͤhern Sonne — 

Unſterblich unſer Geiſt, unſterblichen bez 
freundt, 

Und, ahmt er Göttern nach, beſtimmt zu 
Goͤtterwonne! a — 


= $3 Bey 
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Bey allen Grazien! (ruft Phanias) 
Madam 
Wird mit der Zeit auch wohl die Sphaͤren 
ſingen hoͤren? 
Vor wenig Stunden gab Theophrons Wörter: 
kram 
Den Stoff zum Spott — „Der Mann, nicht 
ſeine Lehren; 
Das Wahre nicht, obgleich, nach aller Schwaͤr⸗ 
mer Art, 
Mit Unſinn und Schimaͤren wohl gepaart. 
Nur dieſe trifft der Spott — Doch, wir 
verſteigen 
Uns allzu hoch — ich wollte dir nur zeigen, 
Daß dich dein Vorurtheil für dieſes weiße 
Paar 
Nicht ſchaamroth machen ſoll. Nichts war 
Natuͤrlicher in deiner ſchlimmen Lage. 
Der Knoſpe gleich am kalten Maͤrzentage 
Schrumpft, wenn des Gluͤckes Sonnenſchein 
* Sich 
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Sich ihr entzieht, die Seel' in ſich hinein. 
Entiedert, nackt, von allem ausgefceret, 
Was ſie fuͤr weſentlich zu ihrem Wohlſeyn 
hielt, 
Was Wunder, wenn ſich ihr ein Lehrbegrlff 
empfiehlt, 
Der ſie die Kunſt, es zu entbehren, lehret? 
Der ihr beweißt, was nicht zu ihr gehoͤret, 
Was ſie verlieren kann, ſey keinen Seufzer 
werth, 
Ja, ihren Unmuth zu betruͤgen, 
Aus der Entbehrung ſelbſt ein kuͤnſtliches 
Vergnuͤgen 
Ihr ſtatt des wahren ſchafft? — Was if fo 
: angenebin 
Fuͤr den gekraͤnkten Stolz, als ein Syſtem, 
Das uns gewöhnt für Puppenwerk zu achten, 
Was aufgehört, für uns ein Gut zu feyn? 
Was, meynſt du, bildete der Mann im Faß 
ſich ein, 
24 Der, 
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Der, groß genug, Monarchen zu verachten, 

Von Philipps Sohn nichts hat, als freyen 
Sonnenſchein? 

Noch mehr willkommen muß im Falle, den 
wir ſetzen, 

Die Schwaͤrmerey des Platoniſten ſeyn, 

Der das Geheimniß hat, die Freuden zu 
erſetzen, 

Die Zeno nur entbehren lehrt; 

Der, ſtatt des thieriſchen veraͤchtlichen Er⸗ 
goͤtzen 

Der Sinnen, uns mit Götterfpeife naͤhrt. 

Wir ſehn mit ihm aus leicht erſtiegnen 

* é Hoͤhen 

Auf dieſen Erdenball als einen Punet herab; 

Ein Schlag mit ſeinem Zauberſtab 

Heißt Welten um uns her, bey tauſenden, ent⸗ 
ſtehen; 

Sinds gleich nur Welten aus Ideen, 

So baut man fie fo herrlich als man will; 

und 
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und ſteht einmal das Rad der aͤußern Sinne 
0 fill, 
Wer fagt uns, daß wir nicht im Traume 
wuͤrklich ſehen? 
Ein Traum, der uns zum Gaſt der Goͤtter 
macht, 
Hat feinen Werth g * 
In einer Winternacht; 
(Faͤllt ihr der Juͤngling ein) doch der erwach⸗ 
te Weiſe 
( Denn ſelbſt Endymion if endlich auch er⸗ 
wacht) 
Sehnt bey Ambroſia und Nectar ſich ganz 
N leiſe 
Nach einer mehr ſoliden Speiſe — 


Ein tiefer Seufzer ſagt, wie lebhaft 
Phanias 

Die Staͤrke dieſer Wahrheit fuͤhlte; 

Und wenn die Schoͤne nicht in ſeinen Augen las, 

ö H 5 Wohin 


122 Muſarion. 


Wohin der tiefe Seufzer zielte, 

So war's nicht ſeine Schuld. Sie reicht zum 
Unterpfand 

Der Zärtlichkeit ihm ihre ſchoͤne Hand. 

Er druͤckt die ſchoͤne Hand mit ſchuͤchternem 
Entzuͤcken 

An ſein geſchwelltes Herz, und ſucht in ihren 
Blicken, 

Ob fie fein Klopfen fühlt — Ein fanftes Wie⸗ 

‘ derdruͤcken 

Beweißt es ihm — die ſtumme Redekunſt 

Der Sympathie, ein ſchmachtend Aug' voll 
Thraͤnen, 

Ein klopfend Herz beſchaͤmt die Kunſt der 
Demoſthenen; 

Es ſchmilzt das ſanfte Herz der Schoͤnen, 

Und Amor leitet ſie, von einer kleinen 
Gunſt 

Zur andern, unvermerkt — wohin ſich beyde 
ſehnen. 

Der 
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Der ſchoͤnſte Tag folgt dieſer ſchoͤnen 

Nacht. 

Mit jedem folgenden findt jedes ſich bee 

0 gluͤckter, 

Indem es Sich im Andern gluͤcklich macht. 

Durch uͤberſtandne Noth geſchickter 

Zum weiſeren Gebrauch, zum reizendern 
Genuß 

Des Glucks, das ſich mit ihm fo unverhofft 
verſoͤhnte, 

Gleichfern von Duͤrſtigkeit und ſtolzem tes 
berfluß, 

Gluͤckſelig, weil er's war, nicht weil die Welt 
es waͤhnte, 

Bringt Phanias in neidenswerther Ruh 

Ein unbeneidet Leben zu; 

In Freuden, die der unverfaͤlſchte Stempel 
Der Unſchuld und Natur zu achten Freuden 
8 praͤgt. 

Der bürgerliche Sturm, der Fets Athen bewegt, 
Trifft 
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Trifft ſeine Huͤtte nicht — den Tempel 
Der Erazien, ſeitdem Mufarien fie ziert. 
Beſcheidne Kunſt, durch ihren Witz geleitet, 
Giebt der Natur, ſo weit ſein Landgut ſich 
verbreitet, 
Den ſtillen Reiz, der ohne Schimmer ruͤhrt. 
Ein Garten, der mit Zephyrn und mit 
Floren 
Pomona ſich zum Aufenthalt erkohren; 
Ein Hayn, worinn ſich Amor gern verliert, 
Wo ernſtes Denken oft mit leichtem Scher 
ſich gattet; 
Ein kleiner Bach, von Ulmen uͤberſchattet, 
An dem der Mittagsſchlaf uns ungeſucht be⸗ 
| ſchleicht; — 
Im Garten eine Sommerlaube, 
Wo, zu der Freundinn Kuß, der Saft der 
Purpur traube, 
Den TChaſos ſchickt, ihm wahrer Nectar 
daͤucht; 
Ein 
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Ein Nachbar, der Horazens Nachbarn gleicht, 
Geſundes Blut, ein unbewoͤlkt Gehirne, 
Ein ruhig Herz und eine heitre Stirne — 
Wie vieles macht ihn reich! — denkt noch 
Muſarion 
Hinzu, und ſagt, was kann zum frohen Leben 
Der Goͤtter Gunſt ihm mehr und beſſers 
geben 2 
Die Weisheit nur, den ganzen Werth davon 
Zu fühlen, immer ihn zu fühlen, 
und, ſeines Gluͤckes froh, kein andres zu 
erzielen; 
Auch dieſe gab ſie ihm. Sein Mentor war 
Kein Cyniker mit ungekaͤmmtem Haar, 
Kein runzlichter Cleanth, der, wenn die Fla⸗ 
ſche blinkt, 
Wie Zeno ſpricht und wie Silenus trinkt; 
Die Liebe war's — Wer lehrt fo gut wie fie? 
Auch lernt' er gern, und ſchnell, und ſonder 
Muͤh, 
Die 
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Die reizende Philoſophie, 

Die, was Natur und Schickſal uns gewahrt, 

Vergnuͤgt genießt, und gern den Reſt entbehrt; 

Die Dinge dieſer Welt gern von der ſchoͤnen 
Seite 

Betrachtet; dem Geſchick ſich unterwuͤrſig 

. macht; 

Nicht wiſſen will, was alles das bedeute, 

Was Zevs aus Huld in raͤthſelhaſte Nacht 

Vor uns verbarg, und auf die guten Leute 

Der Unterwelt, ſo ſehr ſie Thoren ſind, 

Nie boͤſe wird, nur laͤcherlich ſie findt, 

und ſich dazu — ſie drum nicht minder 
liebet ; 

Den Irrenden bedaurt, und nur den Gleißner 
flieht; 

Nicht ſtets von Tugend ſpricht, noch, von ihr 
ſprechend, gluͤht, 

Doch ohne Sold und aus Geſchmack ſie uͤbet; 

und, glücklich oder nicht, die Welt 

75 Fuͤr 
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Für kein Elyſium, für keine Hille Halt, 

Nie ſo verderbt, als ſie der Sittenrichter 

Von feinem Thron — im ſechsten Stockwerk 
ſieht, 

So luſtig nie als jugendliche Dichter 

Sie malen, wenn ihr Hirn von Wein und 
Phyllis gluͤht. 


So war, ſo dacht' und lebte Phanias, 
und weil er war, wornach wir andern ſtreben, 
So that er wohl, zu ſeyn, zu denken und 

N zu leben, 
So wie er that — „Das mag er dann! 
; und was 
Ward aus dem Manne, der fo gerne Sphal⸗ 
0 ren maß?! 
Gut, baß ihr fragt! den haͤtten wir vergeſſen. 
Er ward in einer einz'gen Nacht 
Zum yrote asaurev in Chloens Arm gee 
bracht; 
Er 
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Er fand, er ſey nicht klug, und lernte Bohnen 
eſſen. 
„Und Herr Cleanth?“ Der kroch, ſobald die 
Mittagsſonne 
Ihn aufgeweckt, ganz leis' und auf den Zehn 
Aus ſeinem Stall — vielleicht in eine 
Tonne; 


Kurz, er verſchwand, und ward nicht mehr 
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